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den 15. September 1832. 


Be kan nt ma chung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß Diejenigen, welche am bevorſtehenden Michgelistermine wegen ihrer 


Immatrikulation zu den Univerſitaͤts-Studien, ſich der 


Pruͤfung vor der Koͤniglich wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 


Tommiſſion zu unterwerfen beabſichtigen, inſofern ſelbige zur Zulaſſung befähigt find, deshalb Sonnabends den 


sten k. Mes. um 3 Uhr Nachmittags mit Beibringung 
Name, Herkunft, Stand des Vaters, Alter, Confeſſion 


ihrer Zeugniſſe und einer beſondern Eingabe in welcher 
und beabſichtigte Fakultaͤts⸗Studien, genau angegeben ſeyn 


muͤſſen, im Koͤnigl. Regierungs⸗Gebaͤude in dem zu dem Geſchaͤfts Locale des Koͤnigl. Conſiſtoriums gehörigen 
Zimmer, zu welchem die links vom Haupteingange belegene Treppe führt, ſich zu melden haben. 


Breslau den 8. September 1832. 


Der Direktor der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſſon. 


Stenzel. 


8 r, E 

Berlin. Die Einrichtung von Telegraphen zunaͤchſt 
von hier nach Koͤln uͤber Magdeburg durch Braunſchweig 
und Weſtphalen, naht ſich ihrer Vollendung. Bis zum 
8. Februar muͤſſen alle Punkte ermittelt, und die Linie 
wenigſtens bis Magdeburg in Thaͤtigkeit ſeyn. Die 
ganze Sache wird vom großen Generalſtabe geleitet; die 
Beſtimmungs⸗Commiſſion ſteht unter dem Major von 
Oertzen, der bis Magdeburg ſchon alle hoͤchſten Punkte 
ausgemittelt hat. Während des naͤchſten Jahres wird 
dieſe Linie bis Königsberg verlängert werden, ſo die ganze 
Ausdehnung des Preußiſchen Staates durchlaufen, und 
dabei die Richtung über die vorzuͤglichſten Feſtungen 
nehmen. Fuͤr jetzt iſt die Unternehmung rein militai⸗ 
riſch, und nur Staatszwecken dienſtbar; jedoch heißt es, 
daß, der bedeutenden Koſten halber, auch der Handels— 
fand Theilnahme bekommen fol. — Die Millitair⸗ 
Commiſſion der Deutſchen Bundesſtaaten ſetzt ihre 
Arbeiten fort; in den letzten Tagen ſind wieder meh⸗ 
rere höhere Offiziere aus verſchiedenen Staaten in dies 
ſer Angelegenheit hier eingetroffen. 5 


. Sr 

Wien, vom 31. Auguſt. — Die Griechiſche Depu⸗ 
tation, welche ſich nach Muͤnchen begiebt, um dem Koͤnige 
Otto die Huldigung der Nation zu uͤberbringen, und 


ihn zur baldigen Abreiſe einzuladen, iſt in Trieſt ange⸗ 


kommen, von wo ſie nach einer 14taͤgigen Quarantaine 


ihre Reiſe fortſetzen wird. — Die Nachrichten aus 
Syrien ſind fuͤr die Pforte ſehr niederſchlagend; Ibra⸗ 
him Paſcha iſt Herr des Landes, nachdem er, wie es 
allgemein heißt, Aleppo mit Sturm eingenommen hat. 
Die Tuͤrken ſollen dort einen verzweifelten Widerſtand 
geleiſtet, aber zuletzt der Uebermacht und Kricgserfah: 
rung ihrer Gegner haben weichen muͤſſen. Man ver, 
muthet, daß jetzt die Pforte ſich zu Unterhandlungen 
verſtehe, und der umſichtige Mehemed Ali gern darein 
willigen wird; man muß zu Cairo wie zu Konſtantino— 
pel die Nothwendigkeit fuͤhlen, einen koſtſpieligen und 
fuͤr beide Theile am Ende verderblichen Krieg zu been— 
digen. — Auf unſerer Boͤrſe will man wiſſen, daß 
Graf Pozzo di Borgo auf ſeiner Reiſe nach Paris von 
Berlin hieher kommen, und ſich einige Zeit hier auf— 
halten werde. 


Deut ſchland. 


München, vom 6. September. — Ihre Maſeſcht 


die verwittwete Königin iſt vorgeſtern Abends von Wien 
in Biederſtein eingetroffen und wird, wie man glaubt 
ſich in einigen Tagen nach Tegernſee begeben. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl hat eine Reise 
nach dem Rhein unternommen, von welcher Derſelbe in 


W 


— 


8 Tagen zuruͤckerwartet wird. — Die Nachricht, daß 
Hofrath Thierſch in Griechenland bleibe, die bereits in 
mehrere Blaͤtter uͤberging, moͤchte nach dem Ausſpruch 
unterrichteter Perſonen noch ſehr der Beſtaͤtigung ber 
duͤrfen. 


Der Abbé v. Lamennais wird, dem Vernehmen nach, 
in einigen Tagen von hier abreiſen. Dieſer merkwuͤr⸗ 
dige Mann, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
den Katholieismus durch Zuruͤckfuͤhrung auf fein urſpruͤng⸗ 
lich einfaches Weſen und durch Trennung von der Ge⸗ 
walt des Staates wieder zu erneuern, kommt von Rom, 
wo er bei dem Papſte eine, wie es ſcheint, der Großar⸗ 
tigkeit feines Unternehmens nicht angemeſſene Aufnahme 
fand. Sein Aufenthalt und ſeine Bekanntſchaften in 
Deutſchland ſollen ihm bereits große Achtung vor der 
Deutſchen Philoſophie eingefloͤßt haben. 

Der ruͤhmlichſt bekannte Schriftſteller, Graf Auguſt 
von Platen⸗Hallermuͤnde, der ſich mehrere Jahre in 
Italien aufgehalten, iſt in Muͤnchen angekommen. 


Pilnitz, vom 3. September. — Se. Majeſtaͤt der 
König und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit 
geruhten heut dem allhier eingetroffenen Koͤnigl. Fran⸗ 
zoͤſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter, Baron v. Bourgoing, die Antritts-Audienzen 
zu ertheilen. - 


Frankfurt a, M., vom 7. September. — Seine 
Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar⸗ 
Eiſenach iſt auf der Reiſe nach der Schweiz, durch hie— 
ſige Stadt gekommen. 5 

Se. Königliche Hoheit der Kurfuͤrſt von Heſſen iſt 
am Aten d. M. von Philippsruhe nach Baden-Baden 
abgereiſt. 2 q 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz traf am öten d. mit ihrem Herrn 
Bruder, dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen, Koͤnigl. 
Daniſchen General-Lieutenant, von Rumpenheim am 
Koͤnigl. Baieriſchen Hofe in Aſchaſſenburg zum Beſuche 
ein, und reiſte am Abend wieder ab. Auch Se. Durchl. 
der Herr Landgraf Ludwig von Heſſen⸗Homburg befand 
ſich an demſelben Tage am Koͤniglichen Hofe und reiſte 
Abends wieder ab. — 

Der Pariſer National enthält Folgendes: „Nach⸗ 
ſtehendes iſt der Auszug eines vom Kriegsminiſter an 
die Militair⸗Behoͤrden der Provinzen gerichteten Rund⸗ 
ſchreibens: „„Es iſt die bejtimmte Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß der Frankfurter Bundestag zahlreiche Agenten 
erleſen habe, um, zu dem Zwecke, die Zahl und den 
Zuſtand der Disciplin aller Regimenter zu erforſchen, 
in alle Theile Frankreichs geſandt zu werden.““ (Hier 
folgt eine Liſte der Militatrs, mit beſonderer Angabe 
der Ingenienr⸗Ofſtziere, die zu dieſem Zweck durch das 


N 
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vom Bunde ernannte Comité gewaͤhlt worden ſeyn fol’ 
len.) „„Der Kriegsminiſter fordert deshalb die Militair“ 
Behörden auf, wachſam zu ſeyn und thätig in der Ent“ 
deckung dieſer Agenten, und es uͤberhaupt zu verhindern, 
daß dieſelben jene geſuchte Information einziehen.“““ — 
„Man ſieht abermals“, bemerkt hierzu die hieſige Ober 
Poſt⸗Amt⸗Zeitung, „aus dem ganzen armſeligen Mach— 
werke vorſtehenden Artikels den Republikanern des 
National nur zu deutlich die Furcht vor der energiſchen 
Ausdrucksweiſe des geſammten Deutſchlands an. 
Die Franzoͤſiſche Regierung theilt natuͤrlich dieſe Furcht 
nicht, weil ſie wohl weiß, daß der oberſte Grundſatz der 
Chriſten⸗Religion auch, und zwar am paſſendſten, auf 
chriſtliche Staaten anzuwenden iſt: „„Was ihr nicht 
wollt, daß euch Andere thun, das thut ihr ihnen auch 
nicht!““ Dieſer Grundſatz verdient die Baſis der hew 
tigen Politik zu werden. Wir Deutſche erkennen ihn 
ſchon lange als leitendes Prinzip an; der liberale 
National und Constitutionnel glauben jedoch nur Heil 
in Richelieu's Politik zu finden!“ 3 
Der Nürnberger Korreſp. meldet aus dem Groß 
herzogthume Heſſen vom 31. Auguſt: In den erſten 
Tagen des Septembers wird zu Groß-Gerau eine Ber 
ſammlung gehalten werden, um ſich uͤber die Mittel zu 
berathen, wie die für kommendes Jahr beabſichtigten 
Auswanderungen nach Amerika zu bewerkſtelligen feyen- 
8 1 e ſo Baur: traurigen Er⸗ 
ngeachte e Luft zu } 
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Hannover, vom 5. September. — Die hieſige 
Zeitung ſpricht ſich in einem Schreiben aus Paris uͤber 
die Unterſtuͤtzung, welche der Herzog Karl von Braun— 
ſchweig bei ſeinem Vorhaben gefunden, ſo aus: „Was 
werden nun die enthuſiaſtiſchen Polenfreunde zu den 
Berichten über die Expedition Ramorino's für Wieder 
einſetzung des Herzogs Karl ſagen? Werden ſie nicht 
irre werden an einer Freiheitsglut, die ſo gewaltig ſich 
verirren kann und mit dergleichen Sentimentalität von 
Amalia zu Franz Moor uͤberſpringt? Gewiß, ſie muͤſſen 
den koſtbaren Wein und die Toafte, Lieder und Blumen 
bedauern, welche mit ſolcher Profuſion einem Manne 
zugebracht wurden, der Kosciuszko und Lamarque in 
einer Perſon zu ſeyn affektirte, der die edelſten einge⸗ 
bornen Polenhelden verdaͤchtigen half, und nun plotzlich, 
als gemeiner Gluͤcksritter daſteht, gleich bereit für die 
nächfte beſte Sache fih zu ſchlagen, wenn fie nur Geld 
und einige neue Schnitzelchen Kriegsruhm eintraͤgt. 
Sollte dieſe Anficht irrig ſeyn, welche von vielen Sei 
ten her und ſelbſt von eifrigen Freunden der Polen ge 
theilt wird, ſo iſt es Ramorino's und ſeiner Freunde 
dringenſte Pflicht, die in den Zeitungen erſcheinenden 
Aktenſtuͤcke zu widerlegen; doch bleibt es traurig genug 
für den moraliſchen und politiſchen Leumund ſolch' eines 
Mannes, einer Feilheit, wie die angedeutete, nur fähig 


gehalten zu werden. Wenn man dann noch bedenkt, 
mit welcher Leichtigkeit auch Langermann und Andere 
ſich den von ihnen ſelbſt fruͤher ſo gering geſchaͤtzten 
Belgiern gegen ein freies, biederes, für feine Laren ſtrei⸗ 
tendes Volk hergegeben haben, ſo muͤſſen auch die Bes 
geiftertfien nach und nach Mißtrauen in ihrem Enthu⸗ 
fiasmus -fchöpfen und über die Lauterkeit mancher Hands 
lungen Zweifel verſpuͤren.“ 


F r E30 ch. 

Paris, vom 3. September. — Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand iſt bereits vorgeſtern nach der Touraine abgereiſt, 
wo er drei Wochen verweilen und ſich dann auf ſeinen 
Botschafter Poften nach London begeben wird. Dieſe 
Reiſe nach der Touraine ſteht ubrigens mit der Politik 
in keiner Verbindung; der Fuͤrſt begiebt ſich nur auf 
die in dieſer Provinz belegenen Güter feiner Nichte, 
der Herzogin von Dino. 

Die Botſchafter von England und Oeſterreich und 
der Preußiſche Geſandte hatten geſtern mit dem interis 
miſtiſchen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten eine 
lange Konferenz. 5 

Der Temps äußert in ſeinem heutigen Bulletin: 
„Der Fuͤrſt von Talleyrand, der ſeine Functionen bei 
der Konferenz nicht ſobald wieder antreten zu wollen 
ſcheint, iſt jetzt nach der Touraine abgegangen, der 
Graf von Flahault iſt angekommen; Graf von Seba⸗ 
ſtiani wird erwartet, und die Zufammenberufung der 
Kammern als nahe bevorſtehend angekuͤndigt. Daher 
die Geruͤchte uͤber miniſterielle Combinationen, denen 
ein geachtetes Blatt durch ſeine politiſche Autoritaͤt 
einige Wahrſcheinlichkeit giebt. Der Eintritt der Her⸗ 
ren Dupin und Bertin Devaux in das Kabinet würde 
das Weſentliche der neuen Modification ſeyn; Herr 
Dupin wuͤrde die Siegel, Herr Bertin Devaux die 
auswärtigen Angelegenheiten uͤbernehmen, und die Praͤ⸗ 
ſidentenſtelle würde unbeſetzt bleiben. Den Eintritt des 
Herrn Dupin betrachten wir ſchon laͤngſt als eine par⸗ 
lamentariſche Nothwendigkeit; ſein Redner⸗Talent giebt 
ihm großen Einfluß auf die Berathungen der Kammern, 
und von ihm haͤngt es ab, ob er in das Kabinet ein⸗ 
treten will. An die Ernennung des Herrn Bertin 
glauben wir weniger, obgleich ſie höheren Orts beſchloſ⸗ 
ſen ſeyn ſoll. Zugegeben, daß man es dort fuͤr nuͤtzlich 
erachtet hat, der Partei der gemaͤßigten Ariſtokratie und 
den diplomatiſchen Ruͤckſichten dieſes Zugeſtaͤndniß zu 
machen, fo würde der Name des Herrn Bertin Devaur, 
fo ehrenwerth dieſer auch durch feine Anhaͤnglichkeit an 
die Preßfreiheit ſeyn mag, dennoch dem Lande keine Be⸗ 
euhigung über feine Zukunft gewähren. Man würde 
ſich durch dieſe Ernennung diejenigen Männer der Be⸗ 
wegung entfremden, deren Feindſchaft um jo gefaͤhrlicher 
iſt, als fie ſich nie auf eine laͤrmende Weiſe ausſprechen. 
Eine Miniſterial- Veränderung ſcheint uns nur begreiſ— 
lich, wenn mit ihr auch zugleich das Syſtem veraͤndert 
wird; hätte das jetzige Syſtem den Deifall der Ma 
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tion, fo wuͤrde es ſich mit feinen Grundſätzen und 
Maͤnnern halten; iſt aber die oͤffentliche Meinung von 
demſelben abgefallen, ſo wuͤrde man der Repraͤſentativ⸗ 
Regierung untreu werden, wenn man es dennoch beibe⸗ 
halten wollte, weil man alsdann auf die Majorität in 
den Kammern nicht wuͤrde rechnen koͤnnen. Welchem 
Syſteme wird ſich aber die Regierung anſchließen? 
Wer iſt beauftragt, das neue Kabinet zu bilden und 
ihm Einheit zu geben? Giebt es einen Kandidaten 
zum Miniſterium, welcher der Majoritaͤt ſicher ware? 


Bei dieſer Ungewißheit muß man in gleichem Grade 


vermeiden, ſich der Bewegung oder dem Widerſtande in 
die Arme zu werfen. Die gemaͤßigte Meinung des 
Herrn Odilon-Barrot wiirde ihm zwar einen zahlreichen 
Anhang verſchaffen; dieſe Maͤßigung iſt aber nicht der 
Charakter der ganzen Partei, und man erinnert ſich 
noch, daß verſoͤhnende Worte des Herrn Odilon⸗Barrot 
die Carmagnole zum Echo hatten; daher die natuͤrliche 
Beſorgniß, daß das Haupt der Oppoſition von ſeiner 
Partei uͤberfluͤgelt werden möchte. Der Mangel an 
Disciplin und Zuſammenhang unter den verſchiedenen 
Elementen der Oppoſition hält dieſelbe von dem Staats, 
ruder entfernt. Der gegenwaͤrtige Augenblick iſt für 
ein Uebergangs-Miniſterium guͤnſtig, welchem ſich die 
verſtändigen Männer beider Parteien anuſchließen wuͤr⸗ 
den, nicht, weil ſie vollkommen zufrieden damit ſind, 
ſondern weil fie vor Allem das Mögliche und Ausfuͤhr⸗ 
bare im Auge haben. Bei dem Herannahen einer un⸗ 
gewiſſen Seſſion haben die Freunde des Herrn Dupin 
keine Urſache ihn zu ermuthigen, die Verantwortlichkeit 
fuͤr eine Miniſterial⸗Combination zu übernehmen; es iſt 
vollkommen parlamentariſch, den Ausſpruch der Majori⸗ 
taͤt abzuwarten; aus der Wahl des Praͤſidenten der 
Kammer wird ſich dann ergeben, welche Partei die ftäw 
kere iſt. Die verſchiedenen Abtheilungen der Deputir— 
tens Kammer werden ſich vornehmlich um zwei Namen 
reihen, naͤmlich Dupin und Laffitte. Die neue rechte 
Seite wird entſcheiden, wer von beiden die Majorität 
hat. Welchen Ausgang dieſer Kampf auch nehmen 
mag, ſo wird derjenige Deputirte, der die meiſten Stim- 
men bei der Praͤſidentenwahl erhaͤlt, auch die meiſte 
Ausſicht haben, das neue Kabinet zu bilden; der Praͤſi⸗ 
dent der Kammer kann dann, wie am 13. März, Pre⸗ 
mier⸗Miniſter werden, die Wahl ſeines Nachfolgers auf dem 
Praͤſidentenſtuhl beſtimmen und dadurch den Einklang 
zwiſchen der parlamentariſchen und der vollziehenden Ger 
walt begruͤnden.“ 

Die Gazette de Franee fällt folgendes Urtheil 
uͤber das Miniſterium: „Dem Miniſterium fehlen drei 
Dinge, um regieren zu koͤnnen, Verſtand, Aufrichtigkeit 
und Menſchlichkeit; Verſtand mangelt ihm, denn es 
will die Regierung auf widerſprechende Prinzipien gruͤn⸗ 
den, die ſich gegenſeitig aufheben: es ermangelt der Huf 
richtigkeit, denn trotz aller Eide und aller vor der Kam⸗ 
mer und Nation taufendmal wiederholten Verſprechun⸗ 
gen, nur durch die Geſetze und ohne Ausnahme⸗Maßre⸗ 
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geln regieren zu wollen, ſetzt es Willkuͤhr und außeror⸗ 
dentliche Maßregeln an die Stelle der geſetzlichen Ord⸗ 
nung. Der Menſchlichkeit ermangelt es, indem es bei 
der Ausuͤbung feiner willkuͤhrlichen Gewalt nicht nur 
menſchliche Inſtitutionen, die ihrer Natur nach veräns 
derlich find, ſondern auch die ewigen und unveränderlis 
chen Geſetze der Gerechtigkeit und der allgemeinen Mo⸗ 
rul aus den Augen ſetzt.“ 

Folgender Aufruf iſt in Menge in der Vendee ver— 
breitet worden: „Vendeer! Stets tapfer und getreu, 
werdet Ihr meiner Stimme Gehör ſchenken . 
Die Stunde zu den Waffen zu greifen iſt da. Erinnert 
Euch Eurer Väter . Erinnert Euch meiner Bruͤ⸗ 
der ... An uns iſt es Ihren Muth nachzuahmen 
und ihr Blut zu raͤchen. Wie ſie, werden wir fuͤr die 
Religion und den rechtmaͤßigen Koͤnig fechten, und mit 
Gottes Huͤlfe iſt der Sieg unſer. Vendeer! 
Freunde! meine Kinder! meine tapfern Soldaten! Eilet 
Alle herbei, folgt mir zu den Waffen! Gott die Ehre! 
Es lebe Heinrich V.! Der Befehlshaber des Aten Corps 
(der weſtlichen K. Armee), Graf v. Larochejacquelin, 
General Lieutenant.“ 

In Italien iſt man der Meinung, daß, wenn ſich 
die Oeſterreicher und die Franzoſen aus dem Kirchenſtaat 
zuruͤckziehen, der Buͤrgerkrieg dort mit erhoͤhter Grau— 
ſamkeit wieder ausbrechen werde. Br 

Geſtern ftarb hier der Ältefte und einer der berühmtes 
ſten der jetzt lebenden Aſtronomen, Baron von Zach, 
80 Jahr alt, an der Cholera; er lebte hier feiner Ges 
ſundheit wegen ſchon ſeit mehreren Jahren. Auch der 
ausgezeichnete Italieniſche Gelehrte, Herr Salfi, der 
im Jahre 1815 aus Italien auswanderte, ward ein 
Opfer dieſer Krankheit. 


Paris, vom 5. September. — Der Großbritan—⸗ 
niſche Botſchafter, Lord Granville, überreichte geſtern 
dem Könige in einer Privat⸗Adienz die Antwort ſeines 
Souverains auf das Schreiben, worin Sr. Großbritan⸗ 
niſchen Majeſtaͤt die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe 
mit dem Koͤnige Leopold angezeigt worden war. 

Der Messager meldet, der Herzog Karl von Braun— 


ſchweig ſey vorgeſtern nach Neuille gefahren, um eine 


Audienz beim Koͤnige zu erhalten, habe aber ſeinen 
Zweck nicht erreicht; geſtern habe er denſelben Schritt 
wiederholt. Seine Abſicht ſey, dem Koͤnige ein Gut 
achten zweier hieſigen Advokaten vorzulegen, worin be— 
wieſen werden ſoll, daß die Regierung den Herzog nicht 
aus Frankreich verweiſen koͤnne, 

Der miniſterielle Nouvelliste meldet, der Herzog 
Karl von Braunſchweig ſey Willens, Paris und Frank- 
reich den 20ſten d. M. zu verlaſſen. 

Ein von St. Petersburg kommender Engliſcher Cou— 
rier traf geſtern bei der Engliſchen Geſandtſchaft zu 
Paris ein, und reiſte, nachdem er feine Depeſchen abs 
gegeben hatte, ſogleich wieder nach London. - 

Die Depeſchen, welche Herr v. S. Andre aus St. 
Petersburg mitgebracht hat, ſcheinen zur großen Zufrie⸗ 


meine 


woraus man ſchließen will, 


denheit des Miniſteriums ausgefallen zu ſeyn. Man 
hält es jetzt für ausgemacht, daß die Sendung des 
Lords Durham nach St. Petersburg zum Hauptzweck 
hatte, die einen Augenblick getruͤbte Harmonie zwiſchen 
dem Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Kabinette wieder her⸗ 
zuſtellen. 

Der Courrier francais bemerkt über die Reiſe des 4 
Fuͤrſten Talleyrand nach der Touraine: „Herr v. Tollen 
rand wird das Landgut Rochecotte bewohnen; man ver⸗ 


ſichert, er ſey bei ſeiner Abreiſe von Paris mit den an 


der Spitze der Geſchaͤfte ſtehenden Maͤnnern nicht ſon⸗ 
derlich zufrieden geweſen und habe keine Luſt, nach Eng ⸗ 
land zurückzukehren. Einen willkommenen Entſchuldi⸗ 
gungsgrund würde Herr v. Talleyrand in feiner ſchwaͤch⸗ 
lichen Geſundheit und in dem ſchlechten Klima Londons 
finden. Wenn bis zum October keine geſchicktere Ver⸗ 
waltung die Zuͤgel der Regierung ergriffen hat, ſo laͤßt 
ſich annehmen, daß der alte und verſchlagene Diplomat 
ſeine politiſche Laufbahn beſchließen wird.“ 

Herr v. Talleyrand, Neffe des Miniſters, iſt nach 
der Schweiz geſandt worden, um genaue Erkundigungen 
uͤber die Unternehmungen der Karliſten in dieſem Lande 
einzuziehen. Auch ſoll er beauftragt ſeyn, den Herrn 
v. Chateaubriand zu beſuchen, 
die Herzogin v. Berry mittelſt eines Schreibens zu ber 
wegen, die Vendee, welche durch ihre ſtete Gegenwart 
in Aufregung erhalten wird, zu verlaſſen. Sie will 
ſonſt Nimanden Gehoͤr geben, und es iſt bekannt, daß 
Herr v. Chateaubriand einen großen Einfluß auf ſie hat. 

Man ſagt, die Ruſſiſchen Truppen ſeyen auf dem 
Punkte „ eine zuſammenziehende Bewegung zu machen, 
da, füge man hinzu, der Kaiſer von Rußland beabſich⸗ 
tige, dem Tuͤrkiſchen Sultan huͤlfreiche Hand gegen den 
. von Aegypten zu bieten. 

Es ſcheint, daß ein von den nach England gefluͤchteten 
Polniſchen Generalen entworfener Plan e 
unter mehreren für Dom Pedro beſtimmten Polniſchen 
Truppen⸗Corps auch diejenigen, welche in Frankreich die 
Fremdenlegion bilden, aufzunehmen. Es kommt indeß 
wohl noch darauf an, in wie weit das Franzoͤſiſche 
Gouvernement dazu ſeine Genehmigung ertheilen kann, 
denn die fremden Maͤchte wuͤrden hoͤchſt wahrſcheinlich 
einen Bruch des angenommenen Syſtems der Nicht⸗ 
Intervention darin ſehen. 5 

Es wird geſagt, der der Familie Karl's X. gegebene 
Befehl, Großbritannien zu verlaſſen, ſey das Reſultat 
einer Uebereinkunft zwiſchen den Regierungen von Frank⸗ 
18 s re welche letztere Macht den Intriguen f 
es Herzogs von Braunſchweigs auf die Sy 
Se chweigs auf die Spur gekom⸗ 

Aus Ankona wird geſchrieben, daß dort öfter ami⸗ 
lien der Franzoͤſiſchen Offiziere der Garniſon . 
. daß die Raͤumung dieſer 
Feſtung von Franzoͤſiſcher Seite noch weit entfernt ſey. 

Der Kriegsminister hat beſtimmt, daß alle von Cher 
ee kommende Veteranen auf Oran dirigiert werden 
ollen. 


um dieſen zu veranlaſſen, 5 


Am verwichenen Sonntage fand im Vologner Gehölz 
ein Zweikampf zwiſchen Heren v. Dumas, Adjutanten 
des Königs, und Herrn Albert Bertier ſtatt; die beiden 
Gegner wechſelten einige Piſtolenſchuͤſſe, ohne ſich zu 
verwunden. Man wird ſich erinnern, daß Herr von 
Dumas in dem Prozeſſe, den Herr Bertier vor längerer 
Zeit wegen eines angeblichen Attentats gegen die Perſon 
des Koͤnigs zu beſtehen hatte, als Zeuge wider den 
Angeklagten vernommen wurde. 

Eine bei dem hieſigen Buchhändler Dentu erſchienene 
Broſchuͤre des Grafen Soſthène v. Larochefoueauld iſt 
von der Polizei in Beſchlag genommen worden, 

Der in den Medaillen⸗Diebſtahl verwickelte Straͤfling 
Foiſſard iſt aus dem Bagno von Breſt hierher gebracht 
worden; man erwartet neue Geſtaͤndniſſe von ihm. 

Die Mordthaten in Paris haͤufen ſich ſeit einigen 
Tagen. Im Kanal von der Porte St. Antoine hat 
man die Leichname von ſechs neugebornen Kindern ge— 
funden. In der Seine fand man geſtern früh den ent 
ſeelten Körper einer Dame welche vorgeſtern ausgegan⸗ 
gen war, um irgendwo 500 Fr. zu bezahlen. Ein ele⸗ 
gant gekleideter Mann wurde, von zwei Meſſerſtichen 
durchbohrt und in ſeinem Blute ſchwimmend, bei der 
Barriere du Maine angetroffen. 

Aus Oran wird vom 6. Auguſt geſchrieden: „Durch 
den Admiral Roſamel von den neuen Verſuchen unters 
richtet, welche der Ex-Dey von Algier macht, um die 
Bewohner der Provinz Oran zum Aufſtande zu bewe⸗ 
gen, hat der General Boyer mit dem Befehlshaber der 
Schiffs⸗Station Maßregeln zur Vereitelung dieſer Pläne 
verabredet. Die Arabiſchen Scheiks wuͤnſchen, daß die 
von ihnen im Mai begangenen Feindſeligkeiten vergejs 
ſen werden, weigern ſich aber dennoch, die verlangten 
Geiſeln zu ſtellen; unſeren Markt verſehen ſie jedoch 
mit Lebensmitteln. Die Araber verhalten ſich jetzt rus 
hig und ſind mehr mit det Einbringung der Ernte, als 
mit neuen Angriffsplänen beſchaͤftigt. In Tremescen 
iſt unter den Befehlshabern der Garniſon Zwieſpalt 
ausgebrochen; einer derſelben, Muſtapha Ben⸗Bey⸗Osmen, 
ſcheint ſich der oberſten Gewalt bemächtigen zu wollen.“ 


r 

London, vom 4. September. — Die Herzogin von 
Glouceſter kraͤnkelt fortwaͤhrend, und obgleich keine 
augenblickliche Gefahr vorhanden zu ſeyn ſcheint, ſo iſt 
doch die Königl. Familie nicht ohne Beſorgniß. — Das 
Gerücht von dem Unwohlſeyn der Prinzeſſin Auguſte 
beſtätigt ſich nicht. Ihre Koͤnigl. Hoheit befand ſich 
niemals wohler. 

Geſtern ſpeiſten Ihre Majeſtäten bei dem Herzoge 
und der Herzogin von Cumberland in Kew, und kehr⸗ 
ten Abends nach Windſor zurück, 

Im Sun lieſt man: „In den diplomatiſchen 
Zirkeln iſt ein Geruͤcht im Umlaufe geweſen, daß 
Fuürſt Talleyrand nicht nach England zurückkehren, und 
durch den Herzog Decazes erſetzt werden wuͤrde. 
Wie Finnen mit Beſtimmtheit verſichern, daß bis ju 


„ 


dieſem Augenblicke die Franzoͤſiſche Geſandt 
einem ſolchen Arrangement durchaus nichts Be 15 


letzten Briefe des Fuͤrſten beſagen, daß er gegen Ende 


dieſes oder im Anfange des kuͤnftigen Monats weder 
in London eintreffen werde. Er iſt ſehr unwohl ger 
weſen; iſt aber bis auf die Folgen einer Erkältung wie, 
at er > 
m Globe lieſt man: „Die Defuͤrchtungen 

eine Zeit hindurch vorwalteten, 1 ER 
gen, wie die neue Reform; Bill fie feſtſetzt, ſehr mangels 
haft ſeyn würden, ſcheinen ſich als ganz unbegruͤndet 
zu erweiſen. Die Zahl der Wähler, welche ihre Ans 
fprüche eingeſandt haben, ſcheinen in einem ſehr guten 
Verhaͤltniß zu den Berechtigten zu ſtehen. Dies iſt be⸗ 
ſonders in Schottland der Fall, wo die neuen Wähler 
in ſo großer Anzahl aufgetreten ſind, daß man ſieht, 
ſie wiſſen den Werth und die Wichtigkeit der in ihre 
Hände gelegten politiſchen Gewalt gehörig zu ſchaͤtzen.“ 

Der Marquis v. Palmella hat London noch nicht 
verlaſſen, und man glaubt auch, daß wichtige Angelegen⸗ 
heiten ihn noch eine Zeitlang hier zuruͤckhalten werden. 

Im Morning-Herald heißt es: „Es iſt jetzt allge⸗ 
mein bekannt, daß der Hauptzweck des Marquis von 
Palmella bei ſeinem in England abgeſtatteten Beſuche 
darin beſtand, von unferer Regierung die Anerkennung 
der Donna Maria als Koͤnigin von Portugal de facto 
zu erlangen, was ihm jedoch fehlgeſchlagen i ſt. 
Aber außerdem lagen feiner Reiſe noch andere Abſichten 
zu Grunde. Unter dieſen befand ſich allem Anſcheine 
nach eine von hoͤchſt dringendem Intereſſe, obgleich fie 
aus ſehr natürlichen. Urſachen nicht öffentlich bekannt 
wurde. Man hat nämlich gefunden, daß fiir den Po⸗ 
ſten, welchen der jetzige Oberbefehlshaber der conſtitu⸗ 


tionellen Streitkräfte, Graf Villaflor, inne hat, ein ers 


fahrenerer und beruͤhmterer General erforderlich iſt; und 
da die Geſinnungen des Grafen Villaflor von der Art 
find, daß man ſeinerſeits keine Eiferſuͤchtelei zu befücch, 
ten hat, wodurch der Kaiſer gehindert werden koͤnnte, 
einen ausgezeichneteren Generaliſſimus zu Hilfe zu zie— 
hen, wenn er nicht zu gleicher Zeit auf die Dienſte des 
Grafen verzichten wollte, ſo ſoll dem Marquis v. Pal⸗ 
mella der wichtige und eben ſo ſchwierige Auftrag ge— 
worden ſeyn, unter den bewaͤhrteſten Kriegsmännern 
von England oder Frankreich einen auszuwaͤhlen, der 
geneigt ſeyn möchte, die Anfuͤhrung der Portugieſiſchen 
Conſtitutionellen zu übernehmen. Der Marquis hatte 
eine lange Unterredung mit Sir Robert Wilſon ob 
aber um ihm den Oberbefehl anzubieten, oder nur um 
fid in dieſer Hinſicht bei ihm Raths zu erholen dar⸗ 
über iſt nichts verlautet. Auch wurde der Nam 8 
Generals Fabvier genannt. Was die Lage der 0 
in Porto betrifft, ſo geht aus dem Schreiben ei 1 
Miniſter von Dom Pedro hervor, zz 
Augenblicke eine Verſtaͤrkung von et 


namentlich von etwa 200 Kavalleriften, und von 2 oder 


3 großen Schiffen, dringend bedarf. Obgleich der Ge⸗ 
ſich um ungefähr 4000 


neral Dom Miguels, Texeira, 


daß man in dieſem 
wa 3—4000 Mann, 


u 


Mann verſtaͤrkt hat, fo glaubte man doch nicht, daß er 
einen Angriff auf Porto unternehmen werde, da er es 
am 8. Auguſt, unmittelbar nach dem fuͤr die Conſtitu⸗ 
tionellen unglücklichen Treffen vom 7ten, als die Stadt 
noch bei Weitem weniger befeſtigt, die Armee durch die 
am Tage vorher erlittene Niederlage entmuthigt war, 
nicht gethan hatte. Jetzt iſt die Stadt ſehr feſt, und 
die Conſtitutionellen haben wieder neuen Muth geſchoͤpft. 
Die Ruͤckkehr von Dom Miguels Geſchwader nach Liſ— 
ſabon wird als ein guͤnſtiger Umſtand betrachtet, indem 
dadurch Porto fuͤr die Einbringung von Verſtaͤrkungen 
und Lebensmitteln geoͤffnet iſt; und da Portugal mehr 
für See als für Landkriege geeignet iſt, fo würde Sar⸗ 
torius nach Empfang von Verſtärkungen beſſere Dienfte 
leiſten koͤnnen, als die conſtitutionellen Streitkräfte zu 
Lande. Deſertionen haben in Dom Miguels Armee 
nicht viel ſtatt gefunden, und da faſt alle Ober-Offiziere 
derſelben in Folge ihrer fruͤheren Handlungen bei Dom 
Pedro keine Verzeihung wuͤrden finden koͤnnen, ſo iſt 
auch ſchwerlich zu erwarten, daß ſie zu ihm uͤbergehen 
werden. Es iſt jetzt zwar außer Zweifel, daß ſich drei 
Guerilla: Corps für Dom Pedro gebildet haben; ihre 
Zahl aber beläuft ſich in keinem Fall auf mehr als 
200 Mann. Portugal iſt übrigens, ganz im Gegenfaß 
zu Spanien, ein für die Bildung von Guerillas über 
haupt nicht geeignetes Land.“ 


Ein heute Morgen aus Porto hier angelangtes Schiff, 


welches dieſe Stadt am 23. Auguſt verlaſſen hat, bringt 
nicht die geringſten Neuigkeiten von Intereſſe mit. 

Dem berſt Evans iſt, den hieſigen Blättern zufolge, 
ein hoher Poſten in der Armee Dom Pedto's angebor 
ten worden; Privatverhaͤltniſſe aber ſollen ihn abhalten, 
denſelben anzunehmen. 

Der Oberſt Burrell und der Capitain Bell, zwei 
Agenten Dom Pedro's, ſind von der hieſigen Polizei 
wegen Uebertretung der Anwerbungs-Bill verhaftet wor⸗ 
den. Indeſſen ſollen ſchon mehr als 400 neue Rekru⸗ 
ten nach Porto unterweges ſeyn. a 

Der Globe meldet: „Die zufriedenſtellendſten Nach⸗ 
richten ſind von Griechenland eingegangen, und zwar 
durch den Oberſt Baker, einen der Engliſchen Kommiſ⸗ 
ſarien zur Feſtſtellung der Graͤnzen des neuen Koͤnig⸗ 
reiches, welche wie es ſcheint ſo paſſend beſtimmt ſind, 
daß keine Art politiſcher Schwierigkeit zu befürchten 
ſteht. Es wird ferner gemeldet, daß die gluͤckliche Ber 
endigung jener ſchwierigen Unterhandlung in ganz Grie, 
chenland mit unbegraͤnzter Freude aufgenommen worden 
ſe „u 0 
Das Amerikaniſche Eiſenbahn-Journal mel⸗ 
det, daß eine Amerikaniſche Compagnie den Plan 
hat, den Schiffen einen Weg durch die Landenge von 
Panama zu eröffnen. „Hierdurch“, ſagt das er 
wähnte Blatt, „wuͤrde eine Reiſe von Tauſend 
See⸗Meilen um das Cap Horn herum erſpart, und dem 
Handel von Peru, Chili, allen weſtlichen Küftenländern 
Amerika's und allen Inſeln des ſuͤdlichen Oceans eine 
kurze und ſichere Fahrt eröffnet werden. 
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ferenz eine gleiche 


* 


Niederlande. 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthält in ſei⸗ 
ner Privat⸗Korreſpondenz aus dem Haag vom Aten 
September Folgendes: „Inſofern man den im Umlauf 
befindlichen Gerüchten glauben darf, hätten mehrere der 


hieſigen fremden Geſandten geſtern Abend Nachrichten 
aus London erhalten, welche die Hoffnung auf eine bal 
dige und friedliche Abmachung unſerer Angelegenheit 


ſehr vermindert haben ſollen, indem die Belgier au 


dem, was fie die freie Schelde Schifffahrt zu nennen 


belieben, beharren. Auch ſagt man, van de Weyer 


gebe, wie ein zweiter Cato, auf alle an ihn gerichtete 


Vorſtellungen keine andere Antwort, als: vorläufig muß 
die Citadelle von Antwerpen geraͤumt werden. Wie dem 
auch ſey, ſo iſt gewiß, daß die Sprache aller Mitglie- 
der der Konferenz den feſten Beſchluß der Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens ausdruͤckt.“ s 


Brüffel, vom 5. September. — Geſtern hatte 
Lord Minte, Engliſcher Geſandter am Preußiſchen Hofe, 
a. Gemahlin die Ehre, bei JJ. MM. in Laeken 
zu ſpeiſen. 


Der nachſtehende Artikel des Memorial Belge hat, 


da man allgemein weiß, daß dieſes Blatt unter dem 


Einfluſſe einiger unſerer Miniſter ſteht, einiges Aufſehen 


erregt: „Unſere ungewiſſe Lage dauert fort und man 


ſieht keinen Ausgang ab. Herr van de Weper redet, 


wie die Engliſchen Journale verſichern, gegen die Kon- 
Sprache wie der General Goblet. 
Man kann demnach ohne Zweifel der Hoffnung Raum 
geben, daß das Miniſterium nicht unterhandeln wird. 
Aber weiter duͤrfen ſich auch, allem Anſcheine nach, un⸗ 
ſere Hoffnungen nicht ausdehnen; wir unſererſeits ge⸗ 


ſtehen, daß wir keine andere haben. — Frankreich und 


England wollen, wie ebenfalls die Engliſchen Journale 
verfihern, unſere Rechte mit mehr Energie in der Kom 
ferenz vertreten. 
daß dieſe beiden Mächte, wenn fie von uns keine Kom 
zeſſtonen erlangen koͤnnen, und wenn wir keine entſchie⸗ 
denere Stellung annehmen, uns In statu quo laſſen 
werden. Man dürfte ſich nicht wundern, wenn eint 
oder die andere jener beiden Mächte ſich in dieſem Aus 
genblicke bemuͤheten, uns mit freundſchaftlichen Verſiche⸗ 
rungen binzuhalten, und uns einige taͤuſchende Hoffnun⸗ 


gen einzufloͤßen, wobei fie ſich natürlich vorbehalten, alle 


dieſe ſchoͤnen Hoffnungen an dem Tage in Rauch auſ⸗ 
gehen zu laſſen, wo die Jahreszeit zu weit vorgeruͤckt 
ſeyn wird, um die Feindſeligkeiten eröffnen zu koͤnnen. 
— Niemand wuͤnſcht mehr als wir, daß dieſe traurigen 
Vorherſagungen auf das glänzendfte widerlegt werden 
mögen. Wir werden zuerſt Beifall zurufen, wenn uns 
das Minifterium in einigen Wochen den guͤnſtigen Stern 
entdeckt, durch den es ſich veranlaßt findet, in ſeinem 
Optimismus zu verharren. Aber wir fuͤrchten, daß keine 
ſo glänzende Zukunft feiner harret. Wir fürchten, daß das 
Minifterium, feinen Fehler einſehend, wenn es zu fpät 
iſt, ihn wieder gut zu machen, und wenn der Augen 


Wir haben ſchon früher ausgeführt, 


blick der Rechtfertigung heranruͤckt, ſich unter dem Ge 
wichte einer ſo ungluͤcklichen Lage nach und nach auflds 
fen, und daß bis zur Eröffnung der Kammern eines 
ſeiner Mitglieder den Weg nach einem Provinzial⸗Gou⸗ 
vernement, ein anderes den nach einer General-Proku⸗ 
ratur bei dem Caſſationshofe einſchlagen wird, und daß 
auch die uͤbrigen ſich in der Nothwendigkeit befinden 
werden, ſich in die Dunkelheit des Privatiebens zuruͤck⸗ 
zuziehen. Wir glauben gern, daß es fuͤr fie perſoͤnlich 
kein großes Ungluͤck ſeyn würde, ihre gegenwärtige Stel— 
lung gegen eine geringere zu vertauſchen, aber es wuͤrde 
ohne Zweifel ein ſehr großes Uebel fuͤr Alle ſeyn, wenn 
fie keine Stimme faͤnden, die ihre Rechtfertigung über 
nehme, und wenn Einige derſelben gezwungen waͤren, 
ganz leiſe zu ſagen: „„Ich gehörte zum Miniſterium, 
ich billigte aber den Weg nicht, den man befolgte; ich 
ſah die Fehler, ich tadelte ſie, aber ich blieb im Amte 
und zog mich erſt zuruͤck, als die Fehler nicht mehr zu 
verbeſſern waren, und die Stunde der Rechenſchaft 
herangeruͤckt war.““ — Endlich müßte es auch für die 
jetzigen Miniſter ein hoͤchſt ſchmerzliches Zuruͤckziehen 
ſeyn, wenn ſie die oͤffentlichen Angelegenheiten in einem 
ſolchen Zuſtande hinterließen, daß Niemand die Verant 
wortlichkeit ihres Nachlaſſes uͤbernehmen wollte. Moͤge 
der Zufall es fuͤgen — denn auf ihn ſcheint man ſtark 
zu rechnen — daß wir nicht in einigen Wochen auf 
dieſen Punkt gelangt ſind.“ 


Sch wee i z. 

Die Allg. Zeitung enthält folgende Nachrichten 
aus der Schweiz vom 2. September: „Die Nachrich⸗ 
ten uͤber die entdeckte Verſchwoͤrung in Bern beſtaͤtigen 
ſich im ganzen Umfange. Die jungen Brauſekoͤpfe un⸗ 
ter den Patriziern beſorgen Anwerbungen auf dem Lande. 
In der Stadt wurden Waſſenſammlungen gemacht, und 
von da im Geheimen in verſchiedene Landhaͤuſer ge— 
bracht. Eben ſo Munition, unter dem Vorwande fuͤr 
Steinbrüche, ͤffenelich gekauft, und in gewiſſe Orte auf 
dem Lande gebracht. Im Hotel von Erlach wurde in 
der Nacht vom 31. Auguſt auf den 1. September ein 
Quantum von 36,000 Patronen entdeckt, und dieſe 
Entdeckung an dieſem Orte iſt um ſo bedeutender, als 
derſelbe der Verſammlungsort aller Patrizier ſeit langem 
war, und die Mitwiſſenſchaft am ganzen Komplotte auch 
ſelbſt der ehemaligen erſten Staatsmänner nun kaum 
mehr bezweifelt werden darf. Das Patriziat hat ſich 
eine Grube gegraben, aus welcher es ſelbſt von den 
Karliſten ſchwerlich mehr wird errettet werden Finnen. 
Allgemein wird verbreitet, dieſe Franzoͤſiſche Ultrapartei 
habe bei Allem tätig mitgeholfen, und man nennt ber 
ſonders einen ehemaligen Geſandtſchafts-Seeretair als 
das Haupt der Umtriebe. In jenem Hotel d Erlach 

aren ſchon früher die Verſammlungen, Bälle und 

ahlzeiten, bei welchen offenkundig die gefährlichſten 
Schritte vorbereitet wurden. Das Volk iſt hoͤchſt auf 
gebracht uͤber die Tendenz der entdeckten Komplotte. 
Die Stadtpolizei von Bern war bereits ganz in den 
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Händen der Ultras, fo daß nun ſchnell von Staats we⸗ 
gen dieſe abgeloͤſt wurde. Eine freiwillige Buͤrgergarde 
hat ſich ſchon organiſirt. Aus allen Gegenden des Lan; 
des laufen die erfreulichſten Berichte und Huͤlfsanerbie⸗ 
tungen ein, deren man gluͤcklicherweiſe nicht weiter bes 
darf. Man behauptet, die vielen Entlaſſungsgeſuche 
von Berner Offizieren aus dem eidgenoͤſſiſchen Dienſte 
ftänden damit in Verbindung. Viele glauben, mehr 
noch als dieſes ſtaͤnden jene Wuͤnſche um fremde Inter⸗ 
vention in Verbindung mit ſolchen verbrecheriſchen Ans 
ternehmungen. Wir zweifeln noch an letzterem, denn 
ſicherlich find dergleichen Schritte nicht geeignet, Theil⸗ 
nahme fuͤr Unzufriedene und Unruhige zu wecken, am 
allerwenigſten bei den hohen Maͤchten, die Verrath und 


Verraͤther ſtets gemißbilligt haben.“ 


„Ueber die neueſten Vorfälle in Bern melden Privat— 
briefe Folgendes: Am 29ften v. M. fruͤh vernahm 
man, die Regierung ſey die ganze Nacht hindurch ver— 
ſammelt geweſen; an alle Regierungs⸗Statthalter ſeyen 
Expreſſe abgegangen; im Zeughauſe herrſche große Thaͤ⸗ 
tigkeit. Niemand konnte ſich dieſe Bewegung erklären; 
in der Stadt und Umgegend herrſcht die tieffte Ruhe. 
Von andrer Seite hoͤrte man, die Regierung ſey einer 
Verſchwoͤrung auf die Spur gekommen; in der Nacht 
vom 6. September haͤtten das Rathhaus, das Zeughaus 
und das Poſtgebaͤnde uͤberrumyelt und eine neue Regie- 
rung eingeſetzt werden ſollen, deren Mitglieder bereits 
bezeichnet geweſen. Tags darauf brachte eine Proclama⸗ 
tion der Regierung die Entdeckung der Verſchwoͤrung zu 


‚Öffentlicher Keuntniß, mit der Verſicherung, daß bereits 


die noͤthigen Sicherheitsmaßnahmen angeordnet ſeyen; 
die Garniſon werde verſtaͤrkt werden. Am Z3üſten dauer 
ten die Verhaftungen fort. Unter den dadurch Betroffe- 
nen nennt man nun auch einen geweſenen Offizier in 
Franzoͤſiſchen Dienſten, Wyttenbach und Wyß, Zollver: 
walter zu Guͤmminen. Der Regierungs Statthalter von 
Bern iſt unausgeſetzt mit Verhoͤren beſchaͤftigt. Bereits 
hat eine Verſtaͤrkung der Garniſon ſtattgefunden; eß 
heißt, ſie werde bis auf zwei Bataillone gebracht wer⸗ 
den. An die konkordirenden Staͤnde iſt das Anſuchen 
ergangen, noͤthigenfalls bewaffnete Huͤlfe zu leiſten. 
Die Verſchwoͤrung wurde dadurch entdeckt, daß ehemalige 
Soldaten aus Franzoͤſiſchem und Niederlaͤndiſchem Dienſte 
mit dem Handgelde prahlten und zechten, womit fie für 
die Verſchwoͤrung waren gewonnen worden. Die ge⸗ 
nannten Perſonen ſind groͤßtentheils feurige und ent⸗ 
ſchloſſene junge Männer, und als entſchiedene Gegner 
der neuen Ordnung der Dinge bekannt: ſchon langſt 
fuͤhrten fie unbeſonnene Reden, und ſuchten insbeſon⸗ 
dere die Landleute in der Umgegend ihrer Beſitzungen 
unguͤnſtig fuͤr die neue Regierung zu ſtimmen. Allein 
da alle a tern und beſonnereren Männer jedem Ver⸗ 
ſuche eines Gewaltſtreichs entſchieden abgeneigt, und die 
Landleute, wo nicht der neuen Ordnung der Dinge ers 
geben, doch ganz indifferent und ſchwer aufzuregen find, 
ſo begreift man nicht, wo dieſes unſinnige Unternehmen 
ſeinen eigentlichen Stützpunkt gehabt haken moge. Veel; 


— 


leicht duͤrften diejenigen der Wahrheit am naͤchſten kom 


men, welche eine karliſtiſche Anſtiftuug oder doch Ber 
gänftigung vermuthen. Schon vor einiger Zeit glaubte 
man Spuren zu haben, daß, fo wie die Franzöfifche 
Bewegungspartei den Rheinkreis, ſo die karliſtiſche die 
Schweiz als Mittel auserſehen habe, die Kabinette un⸗ 
ter ſich zu entzweien, und den laͤngſt erſehnten Krieg 
der Prinzipien zum Ausbruche zu bringen.“ 


a. 

Rom, vom 28. Auguſt. — Vorgeſtern, am Tage 
nach dem Ludwigsfeſte, reiſte der hieſige Franzöoͤſiſche 
Botſchafter nach Neapel, wo er nebſt ſeiner Familie 
bis gegen die Mitte Septembers zu verweilen gedenkt. 
Wie nach dieſer einfachen Thatſache es um die Wahr⸗ 
heit der neulichen Angabe in dem Temps ſteht, worin 
behauptet wird, der Botſchafter ſey ſchon am 2ten d. 
nach Neapel abgegangen, um das Ludwigsfeſt nicht in 
Rom zuzubringen, da kein Kardinal in die Kirche St. 
Luigi dei Franceſi, wo fie der Geſandte an dieſem Tage 
empfangen muß, habe kommen wollen, daruͤber moͤge 
man nun in Paris entſcheiden. Es wird um ſo viel 
leichter ſeyn, dort dieſen Wahrheits-Beweis zu führen, 
da fo viele Journale jenen im beſtimmteſten Tone ge⸗ 
ſchriebenen Artikel wiederholt haben. Seltſam genug 
langte das Blatt des Temps am Ludwigstage ſelbſt 
an, und zwar gerade zur Kirchenzeit, während der Bots 
ſchafter die Eminenzen empfing. Schlimm fuͤr den in 
Paris zu fuͤhrenden Beweis iſt es freilich, daß zufaͤlliger 
Weiſe die Verſammlung der Kardinaͤle an 25 und in 
der Ludwigskirche glaͤnzender war als jemals, da ſich 
23 Kirchenfuͤrſten eingefunden hatten, alſo faſt alle in 
Rom reſidirenden Kardinaͤle, wenn man die abrechnet, 
welche nicht ausgehen wegen Altersſchwaͤche oder Kraͤnk— 
lichkeit. Was aber werden die Pariſer Neuigkeitskraͤmer 
vollends zu dem Umſtande ſagen, daß Papſt Gregor XVI. 
ſelbſt, am 25ſten in die Ludwigskirche kam, und, laut 
genug um von allen Umſtehenden vernommen zu wer— 
den, zu dem ihn empfangenden Botſchafter ſprach:“ 
„Ich kam, um das gute Einverfändniß zu 
bezeugen, welches zmiſchen den beiden Na— 
tionen herrſcht, und einen Beweis zu geben 
von meiner Anhaͤnglichkeit an Frankreich, an 
Ihre Perfon und aa Se. Maj. den König.“ 
Se. Heiligkeit unterhielt ſich ſpaͤter noch ſehr gnaͤdig 
mit dem Botſchafter, und ſprach ſeine Zufriedenheit 
über die Auffuͤhrung der Franzoſen in Ankona aus, 
wobei er mit vorzuͤglichem Lobe des Generals Cubieres 
erwähnte, Die Worte des heiligen Vaters find von 
politiſcher Wichtigkeit und bilden einen Kommentar zu 
dem Artikel in dem Temps! Kein Korreſpondent kann 
zuweilen Irrthum vermeiden; wer aber Thatſachen aus 
der Luft greift, von deren Unwahrheit ihn eine ein 
ſache Frage an den Portier der Geſandtſchaft uͤberzeugt 
haben muͤßte, falls er keinen Zutritt in das Hotel ſelbſt 


———— dx— — 
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hätte, und wer dann einer ſolchen Thatſache noch ab⸗ 


ſichtliche Motive unterſchiebt, der will Unwahrheit ber 


7 


richten, und es iſt nothwendig, dagegen zu warnen. — 


Aus den Provinzen treffen fortwährend beruhigende 
Nachrichten ein. Die Maſchine geht nun ihren Gang. 


In ungefähr ſechs Wochen darf man einige Reſultate . 


von den Verſammlungen der Kommunal⸗Konſiglien er— 
warten. Bis dahin werden wohl ſchon die Provinzial 
Konſiglien erwaͤhlt ſeyn, 
nach Rom kommen. — 


niger Gehoͤr zu ſchenken als fruͤher. Wenigſtens ent⸗ 
ſtand eine Fehde zwiſchen dieſem Blatte und dem in 
Perugia erſcheinenden „Traſimeniſchen Beobachter.“ 
Dieſer Beobachter wirft der Stimme ihr heftiges Ger 


und deren Depurati nen 
Dem Modeneſiſchen Blatte 
„die Stimme der Wahrheit“ ſcheint man jetzt hier wer 


ſchrei und ihre unverſchaͤmten perſoͤnlichen Ausfälle gegen 


den General Cubieres vor, welcher hier eben jetzt ſo 
gut angeſchrieben ſteht. Vor zwei Monaten war ein 
ſolcher Krieg unmoͤglich — in Geiſtesfrieden kann man 


ſeiner Entwickelung zuſehen. — Es heißt, es ſolle keine 


Teſoriere — wenigſtens für jetzt nicht — ernannt wer. 


den. Dieſer wichtige Poſten hat indeſſen viel von ſei— 


ner Bedeutung verloren, da die Verwaltung der öffent“. 


lichen Schuld, der Douanen, und wahrſcheinlich auch 


der Peſt, von ihm getrennt wird. — Von der neuen 


Anleihe ſind bereits 250,000 Piaſter angelangt und 
ausgezahlt; eine gleiche Summe wird in dieſen letzten 


Auguſttagen abgetragen und der Reſt in monatlichen 


Zahlungen entrichtet werden. Dieſe Einrichtung war 
von der hieſigen Regierung ſelbſt gewuͤnſcht worden. 
Ber Baron von Nothichild wird heute wieder nach 


Neapel gehen, wo er feine Familie aus Deutſchland 


erwartet. 
Griechenland. 


Patras, vom 3. Juni. — Dieſer Tage kam hier 


ein Courier von den 3 Reſidenten mit Befehl an die 
hieſigen fremden Conſuls, den General Tſavellas zu be⸗ 
wegen die Feſtung zu verlaſſen. Die Conſuln ſollen 


dem General geſagt haben, daß wenn er auf fernere 
Weigerung beſtehe, die Reſidenten zwar alles aufbieten 


würden, um die Regierung von Gewaltmitteln abzuhal— 
ten, weil ſolche nicht in den friedlichen Abſichten der 
Mächte lägen; daß jedoch von dem Augenblicke an, er 


(Tſavellas) für alle aus feinem Entſchluſſe entſtehenden 


Folgen verantwortlich werde. Hierauf ſoll der General 


er oiedert haben, daß er ſich lieber unter den Ruinen 


der Feſtung wuͤrde begraben laſſen, als einer Regierung 


nachgeben, welche nicht durch die Nation erwaͤhlt ifk, 
Der Nation ſey er fuͤr den Platz verantwortlich, wel 
cher zufällig unter ſeinem Commando ſtand, als die letz⸗ 
ten Veraͤnderungen vorgingen; er koͤnne daher dieſes 
heilige Depoſitum nur in die Haͤnde des Souverains 
zurückgeben. — (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 
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Beilage zu No. 217 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 15. September 1832. 


— 


Griechenland. 

(Beſchluß.) Jedermann unterhält ſich hier von einem 
hoͤlliſchen Verſuche, welcher dieſer Tage von Conſtantin, 
dem Sohne des Lambro-Veico zu Lepanto gemacht wurde, 
um Sich der Feſtung zu bemächtigen. Er unterließ 
nichts, um einige Soldaten der hieſigen Garniſon fuͤr 
ſich zu gewinnen. Zwei Corporäle ſchienen in feine 
Plaͤne einzugehen. Er verſprach ihnen 800 Talaris, 
und haͤndigte ihnen ein mit Gift gefuͤlltes Flacon ein, 
welches ſie am Abend des 29. Mai in den Wein ihrer 
Kameraden miſchen ſollten. Hierauf ſollte ſich eine Abs 
theilung feiner Leute unweit der Feſtung verborgen hal 
ten, und 3 davon unter die Mauern die Leitern ſtellen, 
um die Citadelle zu erſteigen. Am 30ſten um 2 Uhr 
Morgens ließ Veico ſeine Leute hinter dem Schloſſe 
von Morea landen, und quer durchs Gebirge ſich an 
den beſtimmten Ort begeben. Allein die beiden Corpos 
räle hatten alles entdeckt und die Garniſon befand ſich 
unter Waffen. Als daher Veico's Leute die Sturmleis 
tern eben an die Mauern lehnen wollten, hoͤrten ſie 
ein Geraͤuſch hinter den Schanzen, faßten Verdacht 
und ergriffen die Flucht, doch nicht ſo ſchnell, daß nicht 
einige von ihnen durch die Schuͤſſe aus den Forts ver⸗ 
wundet worden waͤren. Zu gleicher Zeit hoͤrte man 
von Minute zu Minute aus der Citadelle von Lepanto 
7 Schuͤſſe fallen, wahrſcheinlich ein Zeichen fuͤr die aus 
Tuͤrken und Griechen beſtehenden Truppen, welche die 
Regierung geſchickt hatte, um gegen Patras zu agiren. 

Der Temps enthält ein Privatſchreiben aus Nau⸗ 
plia vom Aten Auguſt, worin es heißt: „Die Na 
tional-Verſammlung hat ihre Seſſion am 27ten Juli 
eröffnet und ſich nach der Prüfung der Vollmachten mit 
ihrer Organiſation beſchaftigt. Notaras iſt zum Präaͤſi⸗ 
dententen und Maurokardato zum Vice-Praͤſidenten er⸗ 
nannt worden. Polizoydes, ehemaliger Redacteur des 
„Apollon“ des Oppoſitions-Journals, das unter dem 
Praͤſidenten Capodiſtrias auf der Inſel Hydra erſchien, 
iſt einer der Seeretaire. Die proviſoriſche Negierungss 
Kommiſſion hat ihre Vollmachten in die Haͤnde 
der Verſammlung niedergelegt, die ſich ſofort mit 
der Ernennung einer neuen Kommiſſion beſchaͤfti— 
gen wird; es ſcheint gewiß, daß Koletti, Kondu⸗ 
riot und Petro Mauromichali, der Vater Georg Maus 
romichalt's, der den Präfidenten im vorigen Jahre töd- 
tete, werden gewählt werden. Die drei contresrevolus 
tionairen Mitglieder Zaimi, Metana und Plapudas wollten 
anfangs ihre Vollmachten nicht niederlegen und rechneten 
darauf, daß Kalergi die Reglerungs⸗ Truppen deſiegen 
würde; ihre Hoffnung it aber getäufcht worden, Kalergi 
wurde geſchlagen und zwei Schiffe von Spezzia, die 
ihm Waffen und Munition zuführen wollten, find von 
dem Engliſchen und dem Franzoͤſiſchen Admiral feſtge⸗ 
halten worden. Obgleich die National⸗Verſammlung erſt 


liebter Gatte und Schwiegerſohn, 


wenige Sitzungen gehalten hat, ſo hat man doch ſchon 
bemerken koͤnnen, daß ſie ſich in drei Sectionen theilt, 
deren jede ſich auf eine der drei Mächte ſtuͤtzt; die zahle 
reichſte iſt die liberale, mit Koletti und den Haupt⸗ 
Chefs der Rumelioten an der Spitze; jo nennt fich die 
Franzoͤſiſche Partei. An der Spitze der Ruſſiiſchen 
Partei ſteht Kolokrotoni; die dritte, welche die Mitte 
zwiſchen beiden zu halten und ſie zu verſoͤhnen ſucht, 
iſt die Engliſche, an deren Spitze der Finanz⸗ 
Miniſter Maurokordato und Trikupi, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten und ehemaliger Secre⸗ 
tair des Lord Guilford, Stifters der Univerfität Korfu, 
ſtehen. In Arkadia, einer 15 Stunden von hier, am 
Joniſchen Meere gelegenen Stadt, haben in dieſen 
Tagen Unruhen ſtattgefunden; der von der hieſigen Ne 
gierung dahin gefandte Gouverneur iſt von der Partei 
der Contre-Revolution vertrieben worden und hat einen 


Anhänger der Letzteren, Namens Veſantius, ehemaligen 


Kommandanten von Modon zum Nachſolger erhalten.“ 
— ¶ — QF — 


Todes „ Anzeigen. 

Am Iten d. M. endete zu Schweidnitz an der Cho⸗ 
lera das thätige Leben unſeres fo innig geliebten Vaters, 
des Koͤnigl. Commiſſions⸗Raths und Directors des Cor⸗ 
reetionshauſes, Ritter des rothen Adler⸗Ordens vierter 
Klaſſe, Herrn Neumann. Um ſtille Theilnahme bitten 

die hinterbliebenen Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkel. 


Sanft und ſelig entſchlief an Altersſchwaͤche heut 
Nachmittag um 5 Uhr im Soſten Jahre feines thaͤtigen 
Lebens unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, 
der Wirthſchafts⸗Inſpector Herr Gottlob Poh l. Die⸗ 
ſes zeigen unter Verbittung aller Beileidsbezeugungen 
allen entfernten Verwandten und Freunden tief betruͤbt 
an die Hinterbliebenen. 


Ruppersdorf den 12. September 1832. 
6 


Nach neunzehnſtuͤndigen Leiden ſtarb den 13. Septbr. 
r der Aſiatiſchen Cholera unſer ger 
. 5 Be Poſt⸗ 
air Herr Gotthold Wilhelm Langer, nach vier 
3 flicer Ehe, in dem blühenden 
Alter von 30 Jahren und 4 Monaten. Mit betruͤbten 
Herzen widmen wir dieſe Anzeige Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt. i 
Breslau den 14. September 1832. 
Louiſe Emilie Bertha Langer, geb. Rickert, 
als Gattin. 
Karl Rickert, Koͤnigl. Steuer⸗Aufſeher, als 
Schwiegervater. 
Roſina Rickert, geb. Scheel, als Schwie⸗ 
germutter. 
Adelaide Rickert, als Schwägerin. 


U 
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; Berihtigung., 
Dei den Todes = Anzeigen in dem geftrigen Blatte dieſer 
Zeitung iſt zu bemerken, daß der verſtorbene Herr Poſt⸗ 
Secretair nicht Lange, ſondern „Langer“ heißt. - 


Theater , Nach lch t. 
Sonnabend den 15ten: Die weiße Frau im 


Schloſſe Avenel. 
Muſik von Boyeldieu. 
Sonntag den 16ten, zum erſtenmale wiederholt: Die 
Reiſe von Breslau nach Zobten, oder: der 
Freier wider Willen. Luſtſpiel in 2 Akten 
von J. Seliger. Die zwei neuen Decorationen, 
der Marktplatz zu Zobten und der Gipfel des 
Zobtenberges nebſt Kapelle, ſind nach der Natur 
gezeichnet und ausgefuͤhrt vom Decorateur Herrn 
Weyhwach. Vorher zum erſtenmale wiederholt: 
Die geprellten Vormuͤnder. Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. C. Stein. Nach dem erſten 
Stuͤck: Terzett, getanzt von Dem. Wirdiſch, 
Mad. Mehlig und Herrn Decioni. 


Oper in drei Aufzuͤgen. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Beleuchtung, geſchichtliche, des deutſchen Staatsrechts, 


I. das Zollweſen in Deutſchland, geſchichtlich beleuch⸗ 
tet. gr. 8. Frankfurt a. M. br. 15 Sgr. 


Kiries, F., Vorleſungen über die Naturlehre für Frauen⸗ 


Mit 4 lithogr. Tafeln. gr. 8. Leipzig. 
f 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Materialien zur oͤſterreichiſchen Geſchichte. Aus Archi⸗ 
ven und Bibliotheken. Geſammelt und herausg. von 
J. Ehmel. ir Band. iſtes Heft. gr. 4. Linz. 
a 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Raupach, Dr. E., der Wechsler. Luſtſpiel in 3 Ak 
ten. 8. Hamdurg. ıbr. 20 Sgr. 
Schrader, H., prakt. Lehrbuch der geſammten Wol⸗ 
len⸗ und Schönfärberei, zum Färben ſowohl der loſen 
Wolle als der Garne, Tuͤcher, Coatings, Flanelle und 
der nicht gewalkten Zeuche, wie Merino's u, ſ. w. 
Nach den beſten in Deutſchland, den Niederlanden 
und England uͤblichen Methoden und auf vieljaͤhrige 
eigene Erfahrung gegruͤndet. Mit Vorrede und An 
merkungen begleitet von Dr. Hermbſtaͤdt. 8. Berlin. 
broſch. 1 Rthir, 


zimmer. 


g e. 

Montag den 17. September Abends um 7 Uhr Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbe-Vereins in No. 6. Sandſtraße. 
!:: v ̃ ͤ zu ee 


Avertiſſement. 

Zur fernern oͤffentlichen Verpachtung der zu den Kol⸗ 
ziger Gütern gehörigen, bisher jährlich füg 500 Kthlr. 
verpachtet geweſenen Glashuͤtte und Pottaſchſiederei an 
den Meiſtbietenden vom Iſten Mai 1833 ab auf drei 
Jahr iſt, da ſich am 10ten Auguſt e. kein Pachtluſti— 
ger gemeldet, ein anderweiter Termin auf den 20ſten. 


October d. J. Vormittags 11 Uhr angeſetzt worden. 
Pachtluſtige werden daher aufgefordert, fich in dieſem 
Termine vor dem beſtellten Commiffario Ober-Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von Boͤnigk auf hieſigen 
Ober Landes-Gericht einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
nach erfolgter Genehmigung zu gewaͤrtigen. Die Pacht ⸗ 
Bedingungen koͤnnen bei dem Graͤflich v. Schlabrem 
dorff⸗Kolziger Nachlaß Curator Kkeis-Juſtiz-Rath 
Sattig hier eingeſehen werden. ˖ 
Glogau den 14ten Auguſt 1832. ; 
Koͤnigl. Ober» Landes; Gericht von Miederfchleflen 
J und der Lauſitz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf den Siebenhuben sub No. 17. des Hypo⸗ 
theken Buches neue No. 4. belegene Grundſtuͤck, den 
Erbſaſſen Andreas Peuckert gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Tare vom Jahre 1832 betragt nach dem 
Materialien⸗Werthe 8008 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 5984 Rthlt. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchniteswerthe 6996 Aelr- 
22 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
13ten September d. J., am 13ten November d. J. 
und der letzte am 15ten Januar 1833 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Luhe im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Koͤniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt, 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Aufforderung 5 

zur Lieferung von Mauerziegeln. 9 

Zur Fortſetzung des Bau's der großen Kavallerie Ka, 
ſerne hieſelbſt im kuͤnftigen Jahre werden wenigſtens 
Eine Million Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung 
von jetzt ab moͤglichſt bis zum naͤchſten Fruͤhjahr im 
Wege des freihändigen Ankaufs ſichergeſtellt werden ſoll. 
Lleferungswillige werden daher hiermit eingeladen „ihre 
ſchriftlichen oder muͤndlichen Lieferungs s Anerbietungen, 
zu welchen erſteren übrigens kein Stempelpapier noͤthig 
iſt, unter Beifuͤgung von einigen Probeziegeln im 
Bureau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben. 
Die Mauerziegeln muͤſſen das durch die Koͤniglichen 
Regierungs⸗Amtsblatter vorgeſchriebene Maaß enthalten, 
und von guter Qualitat ſeyn. Jede größere oder ge⸗ 
ringere Quantität von Mauerziegeln darf zur Lieferung 
angeboten werden. Die Ablieferung auf dem Bauplatze 
gegen woͤchentliche prompte Zahlung kann ohne Verzug 
ihren Anfang nehmen, ſobald der Lieſerungspreis verab⸗ 


— 


redet, und die Qualität der Ziegeln durch die König, 
liche techniſche Baubehoͤrde tadellos befunden worden iſt. 

Breslau den 12ten September 1832. 

Königliche Intendantur des ten Armee - Corps. 
(gez.) Weymar. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Inquiſttor iat 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Alexander 
Schweinitz wegen Anmaßung des Adels und Haupt- 
mannsranges, wegen unbefugten Tragens des Bandes 
des St. Wladimir; Ordens und des Kreuzes für 25jaͤh⸗ 
rige Dienſtzeit, jo wie der Kriegsdenkmuͤnze für Com⸗ 
batanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht, wegen Anferti 
gung falſcher Privaturkunden zur Ausübung von Be 
truͤgereien, mit Verluſt der Kriegsdenkmuͤnze für Nicht 
combatanten zu einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren 
und nach beendeter Strafzeit zur Detention im Correc— 
tionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Beſſerung 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Strafe jetzt an ihm 
vollſtreckt worden. 

Breslau den 11. September 1832. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

In Termino den 15ten October e. Nachmittags 
3. Uhr werden in unſerer Gerichts-Canzlei 1 Centner 
65 Pfd. caſſirte Acten, worunter 30 Pfd. zum Eins 
ſtampfen begriffen ſind, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden daher eingeladen. 
Parchwitz den 6ten September 1832. 

Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 


2 Edictal Citation. 

Alle diejenigen, welche: 

As an nachſtehend benannte Capitale und die 
etwa daruber ausgefertigten Conſenſe oder 
Hypotheken⸗Inſtrumente, namentlich: 

1) 100 Mark mit Hanns Caspar Urban gemein⸗ 
ſchaftlich erborgt (ohne Namen des Creditors); 2) 120 
Mark für die Kaulfußſche Vormundſchaft in Gottes 
berg ex Cons, vom 24. December 1763; 3) 44 Kthlr. 
15 Sgr. fuͤr den Muͤller Krauſe ex Cons. vom 
22. September 1764; 4) 50 Mark fuͤr die verehel. 
Schulhalter Gerber geb. Brauer ex Cons. vom 
Jahre 1761; 5) 2 Rthlr. 25 Sgr. für Hanns Hein⸗ 
rich Seidels Kinder; 6) 10 Kthlr. 20 Sgr. für 
George Peiſchels Sohn; 7) 41 Rthlr. 15 Sgr. 
2 Pf. für Seidels Kinder; 8) 4 Kthlr. 18 Sgr. 
3 Pf. für Chriſtian Gottlieb Geislers Kinder; 9) 
14 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. für die verehel. Schulhalter 
Gerber, ſämmtlich haftend auf der Johann Gottfried 
Fiſcherſchen Handfroͤhnerſtelle No. 25. in Liebersdorf; 
10) 200 Athlr. für den Caͤmmerer Grund in Frey⸗ 
burg laut Conſens vom 26. Februar 1760 und 28. Fe⸗ 
bruar 1763 und Vergleichs vom 1. November 1765 
und 29. Mai 1768 intabulirt den 29. Mai 1768; 
11) 1 Mark 8 Ggr. 6 Pf. für wailand Hans George 
Ullrichs Negiſter; 12) 1 Mark 9 Gar. 3 Pf. für 
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wailand Gottfried Tſcherſigs Ifter Ehe Regiſter; 13) 
4 Mark 5 Ggr. 6 Pf. fuͤr wailand Hanns Chriſtoph 
Scholtzes Regiſter; 14) 3 Mark 12 Ggr. 9 Pf. für 
Suſanne Ullrichin; 15) 2 Mark 12 Ggr. 9 Pf. fuͤr 
Gottfried Goͤllrichs Euratel No. 11 — 15 ex inta- 


bulato vom 3. März 1770; 16) 12 FKthlr. für die 


Johann Gottfried Johnſche Curatel in Neu- Laſſig; 
17) 12 Rthle, fir die George Friedrich Joh nſche 
Euratel in Neu-Laſſig; 18) 70 Kthlr. laut Conſenſes 
vom 28. October 1775 fuͤr die evangeliſche Kirchen⸗ 
kaſſe in Rudelſtadt, welche am Aften Juli 1780 
an den Inſpector Dreſcher cedirt worden ſindz 
19) 30 Kehle. für die Johann Gottfried und George 
Friedrich Johnſche Curatel ex intabulato vom 21ſten 
März 1776; 20) 15 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. für die 
Mitterfche Curatel; 21) 38 Kthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
für die Ritter ſche Kinder zweiter Ehe intabulirt den 
4. Mai 1776 wovon a) 5 Rebe, 20 Sgr. 8 Pf. an 
die Hanns George Seidelſche Euratel und b) 2 Rthlr. 
an die Steudelſche cedirt worden find; 22) 9 Rrthlr. 
für die George Friedrich John ſche Curatel intab. den 
14. März 1777; 23) 50 Kthlr. laut gerichtsamtl. Con⸗ 
ſenſes vom 13. Juli 1779 für den Ammann Ca wa 
in Moͤhnersdorf; 24) 92 Nthlr. für das Dominium 
Adelsbach fuͤr Holz zum Wehrbau, intabulirt den 
15. März 1780; 25) 50 Fthlr. für die Baderin 
Firnbacher in Liebersdorf intab. den 15. März 1780 
ſaͤmmtlich No. 10 — 25 haftend auf der Johann Gott⸗ 
fried Koͤhlerſchen Mühle No. 31 in Ober-Adelsbach; 
26) 50 Rrhlr. für die Hanns Chriſtoph Els uer ſche 


Curatel in Polsnitz laut Conſens vom 9. Mai 1791 


haftend auf dem Ernſt Ebert ſchen Bauergute No 15. 
in Froͤhlichsdorf; 27) 100 Rthlr. laut Conſenſes vom 
6. Januar 1781 für die George Kuwaiſchen Kinder; 
28) 150 Rthlr. laut Conſenſes vom 30. Juli 1785 
fuͤr den Müller Kadelbach in Kauder; 29) 100 Rtlr. 
ex intabulato vom 14. Februar 1788 fuͤr den Amts⸗ 
rath Dreſcher; 30) 50 Rthle. ex intabulato vom 
31. October 1788 für denſelben; 31) 50 Rthlr. ex 
intabulato vom 8. Mai 1789 für denſelben, ſaͤmmt⸗ 
lich No. 27 — 31 haftend auf der Johann Gottlieb. 
Scholzſchen Mühle No. 51 zu Froͤhlichsdorf; 32) 
60 Rthlr. ex intabulato vom 12. Mai 1784 für die 
Chriſtian Els ner ſchen Kinder, wovon 16 Rthir. an die 
Tſcherſig ſche Curatel⸗Maſſe und von dieſer 4 Rthlr. an 
die Gottlieb Els ner ſche Curatel⸗Maſſe cedirt worden ſind; 
33) 30 Rthlr. ex intabulato vom 7. März 1792 für 
die Juditha und Suſanne Maria Tſcherſig; 34) 
79 Kthlr. laut Hypotheken Protokolls vom 22ſten 
October 1791 fuͤr das Dominium Adelsbach ſaͤmmtlich 
No. 32 — 34 haftend auf dem Johann Gottfried 
Scholz ſchen Bauergute No. 14 in Froͤhlichsdorf; 
35) 20 Rthlr. für die Anna Roſina und Gottlieb 
Scholzſche Eur. Maſſe von Froͤhlichsdorf; 36) 14 Ntlr. 
ex intabulato vom 18. Mai 1820 für das dortige 
Pupillen Drpofitum, beides haftend auf dem Johann 
Gottfried Hoh bergſchen Dreſchgarten Nro. 23. im 


Froͤhlichsdorf; 37) 25 Nehle. für den 
rich an Handgeld haftend ex intab. vom 24. Juni 
1796 auf der George Gottlieb Mitt mannſchen Hands 
froͤhnerſtelle N. 34. in Nd. Adelsbach 138) 21 Ntl. 10 Sgr. 
4 Pf. für die Witt werſche Eur. Maſſe; 39) 4 Ntlr. 
7 Sgr. 4 Pf. fuͤr die Gottfr. Lind n erſche Curatel⸗Maſſe; 


440) 42 Kthlr. 20 Sgr. für die weiland Bauer Gott⸗ 


lieb Seidels Kinder Curatelmaſſe ſaͤmmtlich 38 — 40 
pari jure haften ex intabulato vom 11. Februar 
1791 auf dem Johann Gottlieb Berger ſchen Bauer⸗ 
gute No. 24 in Nieder⸗Adelsbach; 41) 11 Rthlr. ex 
intabulato vom 15. März 1799 für die Hielſcher⸗ 
ſche Curatelmaſſe; 42) 20 Rthlr. ex intabulato vom 
15. Marz 1799 für die Gottlieb Elsnerſchen Kinder, 
beides haftend auf der Gottfried Hielſcherſchen Hand⸗ 
froͤhnerſtelle No. 39 in Nieder-⸗Adelsbach; 43) 45 Rtlr. 
ex intabulato vom 1. April 1795 fuͤr die Gottfried 
Seidelſche Curatelmaſſe auf dem Johann Gottlieb 
Beerſchen Bauergute No. 16 in Nieder-Adelsbach 
haftend; 44) 3 Kthlr. 15 Sgr. ex intabulato vom 
10. Februar 1815 für die Schaͤlſche Curatelmaſſe, haf⸗ 
tend auf dem Johann Gottlieb Klennerſchen Bauer 
gute No. 22 in Nieder- Adelsbach. 


B. An nachſtehende verloren gegangene 

\ Hypotheken⸗Inſtrumente. 

1) vom 29. März 1824 über 4 Rthlr 10 Sgr. 
%/, Pf. für die Johanne Helene Thoſt, geb. Tralls 
aus Schwarzwaldau auf dem Gottlieb Ludwig ſchen 
Bauergute No. 20 in Gaablau haftend; 2) vom 14ten 
Juli 1818 urſpruͤnglich über 500 Kehle, für den Go 
dann Benjamin Wießner, worauf laut Quittungs⸗ 
Verhandlung vom 7. Januar 1824 300 Kthlr. abge⸗ 
ſchrieben und deſſen Reſt von 200 Rthlr. der verw. 
Suſanne Dorothea Wiesner, geb. Foͤrſter uͤberwie⸗ 
ſen worden, haftend auf dem Schuhmacher Boͤh m ſchen 
Hauſe, Garten und Acker No. 13 in Waldenburg; 
3) den Conſens vom 6. März 1804 über 82 Rthlr. 
fuͤr den Freihaͤusler Andreas Scholz in Froͤhlichsdorf 
auf dem Freihauſe No. 72 in Nieder⸗Adelsbach haftend; 
4) die Veranſchlagung loco Instrumenti vom 23ſten 
Juni 1801 über 148 Rthlr. 13 Sgr. Muttertheil der 
Danns George Scholzſchen fünf Kinder After Ehe 
und zwar den drei Toͤchtern jeder 17 Rthlr. 23 Sgr., 
und den zwei Söhnen jedem 46%, Rthlr., haftend auf 
dem Ehrenfried Thamm ſchen Bauergute No. 10 in 
Froͤhlichsdorf; 5) das Hypotheken-⸗Inſtrument vom 6ten 
März 1805 über 38 Nthir. für den Amtmann Bla ch⸗ 
witz auf dem Klennerſchen Bauergute No. 22 in 
Mieder⸗Adelsbach haftend; 6) die Veranſchlagung vom 
21. October 1805 uber 109 Nthlr. 6 Sgr. 4 Pf. und 
7) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 12. October 1811 
über 123. Rihlr. 2 Sgr. 7¼ Pf., beide Poſten für 
die Freigärtner Gottlieb Schmidt ſche Curatelmaſſe in 

Liebersdorf auf dem Carl Gottlieb Taubeſchen Frei⸗ 
garten No. 50 daſelbſt haftend, als Eigenthuͤmer, Er⸗ 
ben und Erbnehmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
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Briefsinhaber oder aus irgend einem andern rechtlichen 


Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier? 


durch aufgefordert, dieſelben binnen drei Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem hierzu in unſerer Gerichts-Kanzlei in 
Adelsbach auf den 15ten November 1832 ander 
raumten Termine entweder ſellſt oder durch einen mit 
gehoͤriger Vollmacht und Information verſehenen Man 
datarius, wozu ihnen der Koͤnigl. Berg⸗Juſtiz Rath 
Herr Steinbeck hierſelbſt vorgeſchlagen wird, anzu⸗ 
bringen und nachzuweiſen, widrigenfalls fie zu gewaͤrti⸗ 
gen haben, daß ſie mit allen ihren Anſpruͤchen an die 
genannten hypothekariſch verſicherten Poſten und die 
daruͤber etwa ausgeſtellten Conſenſe und Hypotheken⸗ 
Inſtrumente, ſo wie an die ausgefertigten, aber verloren 
gegangenen Documente werden präcludirt, die erweislich 
ausgefertigten Hypotheken-Inſtrumente für amortiſirt 
geachtet, anſtatt der noch validirenden neue ausgefertigt, 


hinſichts aller uͤbrigen aber die Geldpoſten ſelbſt in den 


Hypotheken Büchern werden geloͤſcht werden. 
Waldenburg den 21 Juli 1832. 
Das Graͤflich von Zietenſche Gerichts; Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Oeffentliche Verdingung. 


Zur Bekleidung der Wegewaͤrter im Breslauſchen 
Wegebau⸗Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832 8 a 


tel, 49 Litevken und 49 Beinkleider erfo i 
ſoll das Macherlohn derſelben nebſt 3 
als das rothe Tuch zu den Kragen, Futterboi, Leine⸗ 
wand und Knöpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu auf den Zten October o. 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten ein Termin angeſetzt iſt. Das graue und 
blaue Tuch wird in natura verabreicht. 
flektirende werden erſucht, im Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfor⸗ 
dernde nach erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Re⸗ 
gierung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende 
hat ſich mit einer Caution von 300 Rthir. in Staats 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. 
Die nähern Bedingungen find bei dem Unterzeichneten 
zu erſehen. Breslau den 12ten September 1832. 

C. Mens, Koͤniglicher Wegebau ⸗Inſpektor, 

Albrechtsſtraße No, 36. 


eh a n 
uf waiſenamtliche Verfuͤgung ſollen am * 
Vormittags von 9 Uhr und Wachen 508 5 
in dem Hauſe Nro. 24. auf der Karlsſtraße die zum 
Nachlaſſe der verwittweten Schweitzer gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Hausgeraͤth, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Leinenzeug, Betten, Bädern und einer Elek⸗ 
triſirmaſchine an den Meiſtbietenden gegen banre Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden, 

Breslau den 14ten September 1832. 

Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 


Hierauf Re⸗ 


FFF 3 
Anctiong s Anzeige 
Montag den 17ten September d. J. Nachmit⸗ ® 
& tag von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmit⸗ 
Stage wird der Mobiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt ver⸗ 
® ſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Nota- 
rius publieus Herrn Brier, beſtehend in Zus 
@ welen, Silberzeug, Glaͤſern, Hausrath, Leinen: 
zeug, guten Mahagoni⸗Meubeln, einer eiſernen G 
Geld ⸗Kaſſe, Kupferſtichen, nebſt der reichhaltigen, 

gut conditionirten Bibliothek, vorzuͤglich juriſti— 
& ſchen Inhalts, in der Wohnung des Verſtorbenen 
Ring Nro. 33. (Kranzelmarkt⸗Ecke) eine Etege & 
eh hoch, jedoch nur gegen ſofortige baare Zahlung G 

Öffentlich verſteigert werden. — 
Breslau den Sten September 1832. ® 
5 Behniſch, Ob.⸗Lds⸗Ger.⸗Secret. v. C. ® 
— U 

F 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 17ten d. Mts. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 10ten September 1832. 

g Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. ZN 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 19ten Januar 
1831 hierſelbſt verſtorbenen Exconventual⸗Probſt Ambro⸗ 
ſius Steiner, ehemals zu Leubus, mache ich als Ge⸗ 
neral⸗Mandatarius ſeiner Erben, mit Verweiſung auf 
die Vorſchrift des §. 137. u. f. Titel 17. Thl. 1. 
Allg. Land⸗Recht, die bevorſtehende Theilung feines 
Nachlaſſes hierdurch bekannt. 

Breslau den 14ten Auguſt 1832. 

f Der Juſtiz' Commiſſarius Müller 2. 
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Verpachtung. 5 
Der nicht unbedeutende herrſchaftliche Garten in 
Dometzko bei Oppeln, iſt, aber nur an einen Kunſt⸗ 
gaͤrtner, ſogleich nebſt Orangerie zu verpachten. 


Wagen Verkauf. 
Ein neuer ganz bedeckter Kutſchwagen mit eiſernen 
n und metallnen Buͤchſen, eine leichte neue Droſchke 
und eine wenig gebrauchte moderne ganz bedeckte Whisky⸗ 
Droſchte mit eiſernen Axen und metallnen Buͤchſen em⸗ 
pfiehlt: Sattlermeiſter Schmidt, Biſchoffſtraße No. 8. 


Zwei Taback⸗ eiden 
von verſchiedener Größe, ſehr Some und in gutem 
Stande erhalten, ſtehen zu dem Billigen Preife von 
16 Fehlr. und 20 2 zum 88775 bei 
i lle, 


in der goldenen Krone am Ringe in Breslau, 
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Preiswürdige 
große und kleine Guͤter in allen Gegenden des Kin 
und Auslandes, auch Häufer, Grundſtuͤcke und Ge; 
ſchaͤfte jeder Art in hieſiger Reſidenz, Charlottenburg 
und in faft allen andern Städten habe ich im Auftrage 
zu verkaufen. 

Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen ꝛc. ſind in meinem 
Geſchaͤfts⸗Locale zur Durchficht ausgelegt, und erhalten 
auswärtige reſp. Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reiſe 
auch auf Verlangen ſtets zur Beſichtigung an Ort und 
Stelle mit. Berlin, Ho ö 

Ungnad, in Berlin, enſteinweg No. 7. 

N. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthämer wegen Ber 
kauf von Grundſtuͤcken an mich wenden, fo haben ſie 
die genaueſte Beſchreibung der zu verkaufenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde, uͤberhaupt alle darüber ſprechenden Papiere mit 
einzuſenden. 

Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen 
reſp. ausgefuͤhrt, welche in die verſchiedenen Zweige 
meines Commiſſions-, Speditions-, Handlungss und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finanz⸗, Handels-, Auktions⸗ 
und Familien⸗Angelegenheiten eingreifen. / 


: „ 
A Billa r d „Verkauf. 
in gutes Billard ſteht billig zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
Straße No. 29. im Gewoͤlbe. 7 00 
A n ͤ Ne a ER F 
Ich kann noch fortwährend große und kleine Domi⸗ 
nial und Freiguͤter zum Kaufe für zeitgemäße Preiſe 
nachweiſen. Ein cautionsfaͤhiger Oeconom ſucht eine 
Pacht von 1500 bie 2000 Rehlr. in Nieder- und Ober⸗ 
Schleſien. Ernſt Wallenberg, Guter⸗Negociant, 
Ohlauerſtraße No. 58. wohnhaft. 


Thermometer und Barometer, 
ganz vollitändige Alkoholometer mit Temperatur, 
Bier-, Branntwein⸗, Lutter- und Eſſig⸗Waagen von 
J. C. Greiner senior et Comp. in Berlin. 
Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen 
zu Pathens und Confirmations-⸗Geſchenken, fo wie zu 
ſehr vielen andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar. 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch- u. Bratgeſchirr, 
ſo wie bronce Gardinenhalter, Gardinenſtangen⸗ 
Verzierungen und Roſetten empfingen wiederum und 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch Ring No. 32 
im Baron von Zedlitz⸗, früher Adolphſchen 
Haufe, (Kränzelmarkt)s Ecke 


„Dias feinſte raffinirte Ruͤbol, 
Mohn⸗Oel und beſtes Genneſer⸗Oel offerirt billigſt: 
f 5 die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Witwe, 
Junkernſtraße No. 32 der Poſt ſchräg aber 
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Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig. 


Seit letztem Berichte iſt die mit allerhoͤchſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit und 
dete Leipziger Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in ihrem Wirken dergeſtalt fortgeſchritten, daß die, Ende 1831 als 
des erſten Jahres ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 Perſonen verſicherte Summe von 672,800 Kehle 
jetzt bereits auf 1,010,500 Rthlr. angewachſen iſt, welche auf das Leben von 646 Perſonen, nämlich 585 maͤnn— 
lichen und 61 weiblichen Geſchlechts, im Durchſchnitt 1564 Rthlr. auf eine Perſon, verſichert wurden. 

Da nun in dieſem Jahre fuͤr Todesfälle nur 3400 Rthlr., eine verhaͤltnißmäßig ſehr geringe Summe, 
angemeldet und bezahlt worden ſind, ſo wird das deutſche Publikum bei dem ſich taͤglich mehrenden Fonds und 


5 


Oeffentlichkeit gegruͤn⸗ ; 


bei dem Beſtreben der Verwaltung, durch gewiſſenhafte Vorſicht und Sparſamkeit das erworbene Zutrauen 


zu rechtfertigen, in dem bisherigen Reſultate vollkommene Beruhigung finden, und ſeine Aufmerkſamkeit immer 
mehr auf ein Inſtitut lenken, deſſen Wohlthaͤtigkeit von Jedem benutzt werden ſollte, der zum Beſten feiner 


Hinterlaſſenen in die Zukunft blickt. 


Jede zu wuͤnſchende Auskunft über die Anſtalt find zu geben und Verficherungss Anträge anzunehmen bw 


reit die unterzeichneten Agenten. 


Breslau am 29ften Auguſt 1832. 


L. 


Bambergs Wittwe und Soͤhne, 
Ring No. 7. 


— — 


Den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Capitaliſten 
empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur kleinſten Summe à 5 auch zu 6 pt. jährlicher Zinſen, 
ſo wie zum 
Eins und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und 
5 andern Documenten. 


Breslau 


im September 1832. 


Anfrage. und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


S. Von Eapitaliften, 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
N. Nicholſon's Anweiſung zur Kenntniß, 
Prüfung, Anwendung und Verfertigung aller Arten 


her mometer, 
Barometer, Hygrometer, Pyrometer, Araͤometer, Hy— 
drometer u. dgl. m. nach den neueſten Erfindungen und 
Verbeſſerungen. Nebſt Belehrungen uͤber die fpecififche 
Schwere und vergleichenden Tabellen der verſchiedenen 
Scalen von Réaumur, Celſius, Fahrenheit, Beaumé 
u. A. Eine nuͤtzliche Schrift fuͤr jeden Phyſiker und 
Chemiker, Laboranten, ſowie fuͤr alle diejenigen, welche 
ſich mit der Verfertigung von dgl. Inſtrumenten bes 
fchäftigen oder ſolche erlernen wollen. Mit 37 Ab- 

bildungen. 8. Preis 23 Sgr. 


General⸗ Liederbuch 

oder Sammlung von Tiſch- und Trink-, Geſellſchafts⸗ 
und Bundes⸗, Burſchen⸗ und Commers“, Liebes- und 
Freundſchaftsliedern; Geſaͤngen zu häuslichen Feſten, 
bei Geburtstagen, Kindtaufen, Hochzeiten, Verlobungen, 

ubelfeſten, Silberhochzeiten; Faſtnachts/, Sylvefters, 

irmes⸗, Winzer, Tanz⸗, Nauch⸗, Jagd⸗ und Kriegs 
liedern; Ständchen, Opernſachen, Lieder bei Einweihun⸗ 
gen, Trennungen, Aufnahme, Rückkehr ꝛc.; und endlich 
Morgen, Abend⸗, Nachts, Frühlings, Sommer, Herbſt⸗ 


welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, 
Muͤhwaltung nichts zu entrichten. — Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


iſt an uns fuͤr derartige 


und Winters, Bier-, Punſch⸗, Wein⸗ und Biſchoff⸗/ 


Vaterlands- und Buͤrgerliedern; nach ſorgfaͤltiger Aus⸗ 
wahl allen fidelen Bruͤdern und allen heitern Schwe⸗ 
ſtern im Jubelreiche der Welt gewidmet und a 8 Sgr. 
geheftet zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Das Ganze der Blumenzucht 
oder vollſtaͤndige und deutliche Anweiſung zur Kenntniß, 
Behandlung und Wartung der vorzüglichften fremden 
und einheimiſchen Blumen, Gewaͤchſe und Zierſtraͤucher, 
vom Kunſtgaͤrtner Poſcharsky, 2te vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. 1 Thlr. — Man kann wohl kaum 
ein vollfiändigeres Werk Über Pflege und Wars 
tung der Blumen, paſſende Blumen⸗Erde, gehoͤriges Bo⸗ 
gießen, Verſetzen, Ueberwintern, Sichern vor Gartens 
feinden ꝛc. finden, als dieſes. Es iſt zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤnze 
markt⸗Ecke.) 


» Sir Elter n. 

Zu Michaeli d. J. verläßt ein Schüler, feiner fer⸗ 
nern Beſtimmung wegen, meine Penſions-Anſtalt, 
in deſſen Stelle ein anderer eintreten kann. Auch wer⸗ 
den von mir Knaben vom 7ten Jahre an, in und 
außerhalb meiner Wohnung durch Privatunterricht fes 
Gymnaſium gruͤndlich vorbereitet. 

Privatlehrer Gattwald, Eliſabechſtraſe No. 9. 
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Preußiſche Volks⸗Schul⸗Zeitung. 

Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin vom ſten 
Januar k. J. an eine Zeitſchrift, welche nicht die Bes 
duͤrfniſſe der hoͤhern und niedern Volksſchule zugleich 
beruͤckſichtigen, ſondern nur die Wuͤnſche der niedern 
Volksſchule oder der Landſchule und namentlich der 
Landſchule des preußiſchen Vaterlandes, erfüllen und fo 
gleichſam als Gefaͤhrtin der allgemeinen Schulzeitung, 
welche im Ganzen nur die Buͤrgerſchule umfaßt, das 
nachholen wird, was fuͤr das Volk im engern Sinne 
in Bezug auf die geſammte Volksbildung verfäumt 
wurde. Unter den vaterländifchen Mitarbeitern an die⸗ 
fer Zeitſchrift, welche auch recht gern mit ausheimiſchen 
in Verbindung treten werden, wird beſonders der in 
der paͤdagogiſchen Welt wohlbekannte Erziehungsinſpektor 
Herr Kopf in Berlin genannt. — Von dieſer „preußi⸗ 
ſchen Volks⸗Schul-Zeitung“ werden vom 1. Januar 
k. J. an monatliche Lieferungen in 6 Nummern ausge⸗ 
geben. Der vierteljährige Praͤnumerationspreis beträgt 
17 Sgr. — Die hochgeehrten Herren Geiftlichen und 
Lehrer, welchen ausführlichere Anzeigen dieſer Zeitfchrift 
zugeſandt worden ſind, werden gehorſamſt gebeten, die⸗ 
ſelben in weitern Kreiſen ihren Herren Amtsbruͤdern 
und Collegen gefaͤlligſt zukommen zu laſſen, ſich aber 
dann mit ihren Wuͤnſchen an die Buchhandlung von 
A. Goſohorsky in Breslau zu wenden. 


s Concerts Anzeige 

Heute Sonnabend den 15ten September iſt bei 
guͤnſtiger Witterung im Feen Garten die letzte 
muſikaliſche Abendunterhaltung. Nebſt der Sinfonie 
und dem Tricordium von Abt Vogler werden Clarinett- 
Variationen von Baͤrmann und eine ganz neue Ouver⸗ 
ture zu dem Ballet: der Gott und die Bayadere, von 
Auber, aufgefuͤhrt werden. Den Beſchluß macht die 
beliebte Wiener. Muſik. Der Anfang um 4 Uhr, das 
Ende um 8 Uhr. 

Ermuthigt durch das mir bisher zu Theil gewordene 
Wohlwollen, wage ich es den hohen Adel und das 
hochgeehrte Publikum dazu gehorſamſt einzuladen. 

: Herrmann, Muſikdirector. 


Achte holl. Harlemer Blumenzwiebeln 


ein ſtarken bluͤhbaren Exemplaren ag 
empfiehlt laut dem gratis abzuforderndem 350 Num; 
mern ſtarken Catalog: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
i Schmiedebruͤcke No. 12. 

Zur Nachricht. Bereits find für dieſes Jahr ver 
griffen und nicht mehr abzulaſſen die No. S. 10. 11. 
24. 26. 27. 44. 54. 75. 111. 132. 165. 180. 182. 
192. 222. 228. 239. 240. 241. 243. 247. 259. 271. 
298. 304. 323. 324. 326. 327. 330. 331. 333. 334. 
337. 343. 344. 345. 347. 348. 349. 350. meines 


Catalogs. Friedrich Guſtav Pohl. 


Set- AHR * ASN R- 
7 An z e i g e. 
Den ſchon lange erwarteten vorzuͤglich ſchoͤn 
7 candirten Staͤngel⸗Calmus, fo wie auch dergleis 
chen kleine ganz friſche Pomeraͤnzeln, erhielt eben 
und offerirt moͤglichſt billig: x 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
ODER SEEN BR Eb. -LF- EEE: -KEE- E- ＋R- ＋ 
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Unter Verſicherung billigſter Preiſe empfehle ich 
ein vorzuͤglich aſſortirtes Lager metallner, goldplattirter 
und Florentiner Knöpfe in beſter Qualität — fo wie 
baumwollne und halbſeidene Elberfelder Tuͤcher, Strich 
und Naͤhgarne, Naͤhſeide ıc. 

Außerdem iſt mir noch eine Parthie ſeidene und halb⸗ 
ſeidene Knöpfe zum Verkauf übertragen worden, welche 
ich zu auffallend billigen Preiſen fortgeben kann. 

C. F. Kurz, in Frankfurt a. d. Oder. 


Neue Hollaͤndiſche Heringe 
pr. Stuͤck 2 und 2½ Sgr. 5 
in 14, und ½ Tonnen billiger; feinen Perl, Thee pr. 
Pfd. 65 und 70 Sgr; feinen Pecco mit weißen 
Spitzen pr. Pfd. 2%, und 3 Nthle.; offerirt: 


G. B. Jaͤkel. 


Zum ErndtesFef 
Sonntag den 16ten September ladet ergebenſt ein 
Galler, zu Poͤpelwitz. 
An ße i . 2 
Sonntag den 16ten September e. wird bei mir das 
Erndtefeſt gefeiert. Fur gute Gartens und Tanz⸗Muſtk 
iſt beſtens geſorgt, wozu hoͤflichſt einladet: 
Riegel zu Rothkretſcham. 
Ausſchie ben. 
Montag den 17ten d. M. giebt ein Federvieh, Aus 
ſchieben, wozu ergebenſt einladet: 


Schlawe, 
Oderthor kleint drei Lindengaſſe No. 5. 
Aus ſchieben. 
Montag den 17ten September wird im ſchwarzen 
Baͤr in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu er, 
gebenſt einladet Lange. 


Tanz- Unterricht Anzeige. 

Einem hohen, hochverehrten Publikum, dem ich für 
das mir bisher geſchenkte ſehr ſchaͤtzbare Vertrauen met ⸗ 
nen innigſten Dank ſage und um deſſen fortdauerndes 
Wohlwollen freundlichſt bitte, beehre ich mich anzuzet⸗ 
gen, daß den 1. October d. J. ein Lehr⸗Curſus meines 
Unterrichts beginnen wird. Diejenigen, welche mich 
durch ihre guͤtige Theilnahme daran beehren wollen, ew 
ſuche ich ergebenſt, ſich in den Vormittagsſtunden von 
8 bis 1 Uhr gefälligft bei mir melden zu wollen. 

C. For. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunst, 
Weidenftraße zur Stadt Paris. 


E 
5 Pelzrennen. = 
Sonntag den 16ten September habe ich ein 4. 

Pelzrennen veranſtaltet, wozu ergebenſt einladet: 
Carl Anders, 
Coffetier in Gruͤneiche an der Oder. 
TTT 0 


n 
Auswaͤrtigen Eltern empfiehlt ſich fuͤr Aufnahme in 
Koſt und Wohnung ihrer die Schule in Breslau be— 
ſuchenden Soͤhne unter ſehr billigen Bedingungen, eine 
wuͤrdige Wittwe, durch 
K. B. Rembowski, 
S. Senior an der Magdalena⸗Kirche, wohnhaft 
in No. 3. in der Predigergaſſe. 


Die Verſorgungs-Anſtalt 
ür 


Domiſtikale und Geſinde 
it Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz 
eine Stiege hoch, und werden daſelbſt Sub⸗ 


jecte jeder Klaſſe unentgeldlich nachge⸗ 
wieſen. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Ber 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., mit guten At⸗ 
teſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom An⸗ 


frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch und haben 


Herrſchaften für deren Beſorgung an uns gar nichts zu 
entrichten. 
i Vet l ore n. 

Es iſt Donnerſtag Abend vor dem Ohlauer⸗Thor ein 
ſchwarz ſeidener Strickbeutel verloren worden. Das 
in der Boͤrſe befindliche Geld wird dem Finder zuge⸗ 
ſichert, wenn der Beutel, 3 Schluͤſſel und Schnupftuch 
Kirchgaſſe No. 1. abgegeben werden. 

Zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen Ring No. 24. der 
erste Stock nebst Zubehör. Das Nähere bei der 
Hauseigenthümerin. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. zu vers 
miethen. Naͤhere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 

Bluͤcherplatz Neo. 18. iſt ein ſehr anſtaͤndiges Zim⸗ 
mer nebſt Schlaf-Kabinet, vorn heraus, dieſe Michaelis 
abzulaſſen. 

Auf dem Hinterdome, Scheirniger Straße No. 31., 
in einer vortheilhaften Lage, auf den Domplatz hinaus, 
neben dem Apolloſaale, iſt eine Baͤckerei zu vermiethen, 
auch find daſelbſt gute heitzbare Wohnungen für ſtille, 
ſittlich gute, moraliſche Perſonen zu haben. 

Dieſe Zeitung 
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erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich 
lee Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


An z e i g e.. 
Graben No. 2. zwei und eine Stube; 
Ketzerberg No. 7. zwei Stuben 1 Stiege; 
Seitenbaͤudel No. 3. eine Stube; 
Seitenbeudel No. 16. eine Stube; 
Schmiedebruͤcke No. 32. ein Gewoͤlbe; s 
Graben No. 38. eine Stube 2 Stiegen; 
Urſulinergaſſe No. 21. das Bierſchank- und Brau 
Locale nebſt einigen kleinen Wohnungen; 0 
Ketzerberg No. 6. eine Parterre -Wohnung; 
Hummerei No. 27. eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben Kabinet c.; 
Groſchengaſſe No. 26. mehrere kleine Wohnungen; 
) Breiteſtraße No. 40. das Kretſchmer⸗Locale; 
Graben No. 17. mehrere Stuben einzeln und MW 
ſammen auch Schloſſer⸗Werkſtatt; 
Groſchengaſſe No. 9. das Tuchſcheer Locale auch 
zu jedem andern Betriebe nebſt Wohnung; 
Breiteſtraße No. 16. eine große Parterre- Stube 
auch kleine Wohnungen; 
Ohlauerſtraße No. 21. das Kretſchmer⸗Locale nebſt 
Wohnungen 2 und 3 Stiegen; 5 
Ohlauerſtraße No. 50. einige kleine Wohnungen; 
Breiteſtraße No. 13. die Toͤpfer⸗Werkſtatt auch 
eine Bande unter den Leinewandreißern; 0 
Graben No. 13. einige Stuben; 
Burgfeld No. 4. kleine Wohnungen; f 
Kleine Groſchengaſſe No. 33. kleine Wohnungen; 
Große Groſchengaſſe No. 3. die Baͤckerei; 
Dorotheengaſſe No. 1. kleine Wohnungen; 
Baude an der Schweidnitzer Kelle Seite auf dem 
Ringe; a 
Am Neumarkt No. 1. mehrere Wohnungen; 
Ritterplatz No. 3. Parterre-Locale und 2 Stiegen 
2 Stuben; 
26) Abtrockenplatz am Ohlauerſtadtgraben 2 Wohnungen; 
ſind zu vermiethen und das Naͤhere zu erfragen in den 
angegebenen Haͤuſern, ſo wie bei dem: f 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß, 
heilige Geiſtgaſſe No. 13. an der Goldhräde 
Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Williſen, Major, von Pos 
en. — In der goldnen Gans: r. v. Lachmann, 
Ruf. Kaif Obriſt, aus Rußlond; Hr. v. Getz, von Berlin; 
Hr. v. Strubowsti, Lieutenant, von Kaltiſch. Im gold“ 
nen Schwerdt: Hr. Walther, Kaufmann, von Magda 
burg. — Im goldnen Baum: Hr. Frombold, Gute, 
befiger, von Weiſſenroſe; Hr. John, Gutsbe,, von Schlo⸗ 
nowitz; Hr. Grun, Hr. Muppes, Gutsbeſ., von Frankenberg. 
Ina goldnen Löwen: Hr. Pollak, Kaufmann, von 
Brieg. — Im Rautenkranz: Hr, Bogatke, Hr. Mackie⸗ 
wiez, Gutsbeſ. aus Rußlind. — Im blauen Hir ſſch: 
Hr. Hausleutner, Apotheker, von Rawiez; Hr. Nolte, Lauf, 
mann, von Im weißen Storch: Hr. Ste 


Berlin. — 
nitz, Kaufmann, von Kofel; Hr. Block, Kaufm, von Oels, 
Im Priedt⸗Logis: Hr. Philipp, Land ag gde 
tor, von Neiſſe, Schweidnitzerſtr. No. 7; Hr. Friedländer, 

Kaufrann, von Berlin, Dderhraße No. 23. ; | 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


